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Verfolgungswahn treibt immer tollere Vlüten

Opposition im Unwrhaus
varrikaden und Stacheldralitverbauecharakteristeren das Sestchl Londons

Sportangler und bischer Vpfer des verfolgungswastns
boe. Kopenhagen,  17 . Juli.

Ein neutraler Beobachter, der vor kurzem die englische Hauptstadt besuchte, schildert dem skandi¬
navischen Telegraphenbüro , daß London nicht wiederzuerkennen sei. Barrikaden und stacheldraht-
verhaue hätten das Aussehen der Stadt völlig verändert , jedes öffentliche Gebäude sei mit solchen
Verhauen eingezäunt , und es sei unmöglich, ohne besondere Ausweiskarte in das Haus einer Behörde
zu gelangen. Habe man sich auf diesem Wege Einlaß verschafft, dann werde man von mehreren Leuten
auf das strengste bewacht und auf schritt und Tritt verfolgt. Selbst vor den Gebäude» der Zeitungs¬
verlage stünden Tag und Nacht bewaffnete Doppelposten.

Der Verfolgungswahn der Londoner Behörden treibt immer
tollere Blüten . Das letzte Opfer sind die Sportangler und
Fischer geworden . Seit Dientsag sind sämtliche Lizenzen für
das Angeln an der Themse eingezogen worden , da der Fluß
zum Vcrteidigungsgebict erklärt worden ist. Die Londoner
Hasenanlagcn ^ind für den Verkehr vollkommen gesperrt , nur
Inhaber von Sonderausweisen dürfen die dreifachen Sperren
passieren.

Für das mit Rohstoffen so gesegnete Weltreich ist folgendes
bezeichnend : Um der Papierknappheit entgegenzutreten , ist in
London eine Kampagne zur Einsammliing von Fahrkarten
durchgeführt worden . Im Laufe von vier Wackln brachte
man es aber nur aus 5 Tonnen gebrauchter Fahrkarten , so
daß die Aktion wieder eingestellt wurde . Stattdessen werden
die Fahrscheine jetzt aus hauchdünnem Papier hergestellt.

«kngland in krworlung- es Unheils"
„England ist zur Zeit eine belagerte Festung , die keine

direkte Verbindung mehr mit der Außenwelt hat " , so stellt
ein Sonderberichterstatter der Stcsani -Agentur fest. Post-
und Tclegraphenvcrbindung zwischen der englischen Insel und
dem Fcstlande bestehe nicht mehr . ^

Vertrauenswürdige Nachrichten , die von Diplomaten oder
Kapitänen neutraler Schisse stammen , die aus London zurück¬
kehrten , berichten von einem geängstigtcn und besorgten Eng¬
land in Erwartung , daß jeden Augenblick das . Unwetter los¬
brechen könne . Der überlieferte britische Stolz bäume sich aus
bei dem Gedanken an eine Niederlage . Ez^ herrschc eine m a ß -
lose W ^c t gegen die  N e g i e r u n g s k r e i s e . die Eng¬
land in derartige tragische Umstände gebracht haben . Es

kafenanlagen von Iliurso bombardiert
Erfolgreiche Angriffe deutscherKampfflugzeuge

Berlin,  17 . Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : „D'.e

Tätigkeit der Luftwaffe war infolge der schlechten
Wetterlage nur gering. DeutscheKampfflugzeuge griffen
in Nordschottland die Hafcnanlagcn von Thurjo an und
setzten ein Handelsschiff durch Bomben in Brand . An
der Slldspitze von Scapa Flow wurde ein britisches !
Truppenlager erfolgreich mit Bomben belegt. Feindliche l
Einflüge nach Deutschland fanden nicht statt." I

strv. Stockholm.  17 . Juli.
Das Interesse der Londoner außenpolitischen Kreise ist —

so sehr der drohende deutsche Angriff , die italienischen Erfolge
in Lstasrika und die satale Entwicklung in Fernost Ausmttk-
samkeit erheischen — gegenwärtig in hohem Maße aus USA.
gerichtet . Es hat z. B . in London ungeheures Aussehen er¬
regt , als plötzlich am Dienstagabend bekannt wurde , daß der
Präsident des amerikanischen Repräsentantenhauses , Bankhead,
in seiner Rede bor dem Kongreß , die bereits von England
sehr erfreut ausgenommen worden war , eine Reihe von
Sätzen des urspünglich verteilten und der Auslandswirkung
zugrunde gelegten Nedetcxtes weggelassen hat . Obwohl die
Weglassung wenig Bedeutung in bezug auf die Grundrichtung
der Rede ist, so lallen die Streichungen doch ins Gelöscht
für di« Erwartungen und Auslegungen Englands . Die Aus¬
lassungen betreffen nämlich die Zusage größtmöglicher Hisse
an England . Nach Londoner Ansicht habe die Weglassung
nur nach Einholung Roosevclts Zustimmungen erfolgen kön¬
nen . und deshalb wird sie als bedeutsames Nackigeben gegen¬
über den Isolationisten vermerkt.

Englands Verhältnis zu dcn Vorgängen in Fernost  ent¬
wickelt sich unter rasch wechselnden Aspekten zu immer
stärkerem Pe s s imis  m n s. Nach anfänglichen Ver¬
suchen, die ' innerjapanischen Veränderungen als eine nor¬
male Kabinettskrise in demokratischen Ländern auszulegen,
entschloß sich London in der Nacht zum Mittwoch zu der
Feststellung , daß die englisch -japanischen Verhandlungen über
die chinesische Frage vermutlich infolge des Regimewechsels
in Tokio zum Abbruch kommen würden . In amerikanischen
und anderen nichtenglischen Meldungen aus Tokio kommt
zum Ausdruck , daß eine scharfe Haltung gegen England zu
den wichtigsten Forderungen des Heeres und der Flotte ge¬
höre , verbunden mit einer allgemeinen Umvrientierung aas
Grund der Konsequenzen , die aus dem europäischen Krieg
zu ziehen seien. London rechnet mit einer zunehmenden be¬
tonten antibriti scheu Politik in Tokio.

Der chinesische Botschafter in London hat am Montag im
Forcign Office gegen die geplante Unterbindung des a.ranfit-
verkehrs via Burma protestiert . Die chinesische Regierung,
so versicherte der Botschafter Tschiangkaischeks gönnerhaft,
habe volles Verständnis für die Schwierigkeiten , vor denen
die englische Regierung stehe. Sie müsse aber der Hoffnung

herrsche weiter ein regelrechter Terror  auf Grund
der polizeilichen Unterdaücknngsmaßnahmcn Churchills , in
den Dörfern und Städten wimmele es von Soldaten und Re¬
servisten , von denen die Hülste keine militärische Ausbildung
erhalten habe . England könne alles in allem auf 10 bis 12 Di¬
visionen rechnen , die wirklich diesen Namen verdienen.

Alle Kraftwagen sind beschlagnahmt und im ganzen Lande
in Hunderten von Autosammclplützcn znsammcngczvgcn wor¬
den. Die Flughafen sind in regelrechte verschanzte Lager ver-

Ansdruck geben , daß von englischer Seite klargestellt werde,
daß gewisse Einschränkungen des Buvmaverkehrs kein
Präjudiz gegenüber China darstellen dürsten . Das Foreign
Office hat zu den englischen Schwierigkeiten anmaßend er¬
klärt , baß die englische Regierung von einer allgemeinen Re¬
gelung abseilen werde , bis ein gerechter und rechtmäßiger
Friede für Ehina hcrbeigeführt sei. Von dem Buoma -Kom-
promiß kann und möchte die englische Regierung jedenfalls
nicht mehr herunter Das kann interessante Folgen haben
für das englische Verhältnis zu USA ., da diese inzwischen
einen Schritt gegen die Anrma -Transitsperre unternommen
haben . .

Das Washingtoner Anßenamt hat mitteilen lassen , daß sich
die NSA . der Sperrung solcher Adern des Weltverkehrs wider¬
setzen müßte . Außenminister Hüll erklärte , die Vereinigten
Staaten .seien legitim interessiert an der Ossenhaltung der
Handclswege in jedem Teile der Welt , was , wenn es ernst
gemeint wäre , eigentlich aus eine aufschlußreiche Neuorien¬
tierung der llinerilanischen Handelspolitik gegenüber der eng¬
lischen Blockade schließen lassen könnte.

Dem „ Daily Expreß " entschlüpft angesichts der sorgenvollen
Lage , der sich Großbritannien jetzt gegenübersteht , immer wie¬
der ein Seufzer über das , was noch seiner Ansicht von Eng¬
land falsch gemacht wird . So klagt das Blatt bitter darüber,
daß es die englische Diplomatie nicht besser verstehe , die eng-
landsreundlichen Kräfte im Ausland zu aktivieren . Nicht nur
aus militärischem Gebiet müsse man , so schreibt das Blatt,
die neuen Methoden des Gegners übernehmen . Vor wenigen
Monaten glaubte man in London über die „ Nazi -Methoden ",
die Deutschland von selbst in den Abgrund stürzen würden,
höhnen zu können.

Zu den diplomatischen Sorgen auf allen Gebieten kommen
die F i n a n z k a l a m i t ü t e n Lid Englands . Der neue eng¬
lische Kriegshaushalt , der vierte im Lause von vier Monaten,
soll am Dienstag nächster Woche vorgelegt werden . Es gilt
für die nächsten drei Monate mindestens 800 Millionen Pfund
zu beschaffen. Aber schon die bisherigen Anschläge des letzten
FinanzMinlstcrs Simon konnten mit 400 Millionen nicht ge¬
deckt werden . Er bezifferte den durch Anleihen zu deckenden
Bedarf auf 1100 Millionen Pfund . Sachverständige National-
ökonomen Englands haben erklärt , daß eine Milliarde den

wandelt worden . Alle Straßen - und Vcrkchrsanzeiger sind
entfernt , alle Namen von Ortschaften und Bahnhöfen aus¬
gelöscht. alle Atlanten zerstört und sämtliche geographischen
Karten von England aus den Buchhandlungen und Biblio¬
theken entfernt worden . Der größte Teil dieser inneren Maß¬
nahmen sei jedoch, wie der Sonderberichterstatter der Stcsani
weiter feststellt , unnütz und würde im Augenblick des An¬
griffes gegen England nur eine riesige Unordnung auslösen.

Es sei zu bemerken , daß die Lustbombardicrungen und
Schisssvcrluste die Produktion der Kriegsmaterialsabrikcn
schwerstens beeinträchtigen . Bezüglich der Luftwaffe genüge
die neue Produktion kaum , um den Verbrauch und die Ver¬
luste auszugleichen . Ebenfalls mache sich der Lebensmittel-
manget mehr und mehr fühlbar . Schließlich seien nicht nur
innerhalb der führenden Schichten , sondern auch innerhalb
der Regierung selber die Meinungen über dir Führung des
Krieges völlig uneinig . Infolgedessen beurteilen die Per¬
sonen , die in letzter Zeit England verlassen haben , daß
England , falls nicht noch ein Wunder eintrete , bereits die
Partie verloren habe.

Löchstbetrag dessen darstellten , was durch Anleihen vom Spar-
kapital oder durch Kapitalznslüsse aus dem Ausland beschafft
werden könne . Der englische Staat muß also für das nächste
Vierteljahr 1200 Millionen mobilmachen.

„Daily Telegraph " erklärt , es geb« hier nur zlvei Möglich¬
keiten : entweder Notendruck mit einer entsprechenden In¬
flation und den zwangsläufigen katastrophalen Folgen oder
eine drastische Verschärfung der Besteuerung und gleichzeitige
Maßnahmen zur Erreichung des Zwangssparens . Die Haupt¬
last der vorgeschlagenen Steuererhöhung würden wieder die
kleinen Angestellten und die Arbeiter zu tragen haben . Aber
auf diesen Wegen würden nur 300 Millionen beschafft, die
restlichen 700 Millionen würden durch Herabsetzung des Lebens¬
standards nach diesem Vorschlag zu beschaffen sein , damit man
dann von der zum Sparen gezwungenen Bevölkerung wiederum
entsprechende Beträge erpressen kann . Mit anderen Worten:
Das englische Volk soll hungern und darben , damit die Pluto-
kraten die ihm aus diese gewissenlose Weise „ ersparten " Schil¬
linge abnehmen können!

!In einer Wirtschciftsübersicht aus London schreibt das Stock¬
holmer „Astonbladet ", solange die Zügel in Chamberlains und
Sie John Simons Händen gelegen hätten , sei das sinanz-
pvlitische Ziel Englands darauf ausgerichtet gewesen , den
Krieg zu einem möglichst niedrigen Preis zu führen . Jetzt
gehe es buchstäblich darum , um jeden Preis  Krieg zu
führen . Die Kriegskosten von llöOO Pfund je Jahr könnten
nicht ohne eine wirtschaftliche Revolution bezahlt werden . Die
Möglichkeit eines Wechsels in der Leitung der Bank von Eng¬
land sei deswegen eine Frage von größter Bedeutung . Weiter
heißt es in dem Bericht , daß die Industricaktien angesichts der
Drohungen neuer Lfteucrerhvhungc » sollen und die Tendenz
weiterlin als rückläufig bezeichnet werden dürfte.

Da das April -Budget nur 1,234 Mill . Pfund durch Steuern
decke, weise die Kricgskostcnerhöhuiig aus 3500 Mill . Pfund
ein Desizit von 2,260 Mill . Pfund aus . Das britische Finanz¬
ministerium habe beschlossen, einen Vertreter nach Washington
zu entsenden , um direkt mit dem amerikanischen Finanz¬
ministerium zu verhandeln . In dem neuen Wochenkalender
des Finanzministeriums über die lausende Staatsschuld sei
ein Schleier über die wichtig « Einzelheit gezogen worden , die
Kriegssinanziernng  heiße . Der Banknotenumlans
habe einen neuen Rekord mit 810 Mill . Pfund geschlagen.

ick. Berlin , 17. Juli.
Während London und ganz England befehlsgemäß

vom Sieg reden oder auch nicht — tut die Regierung
das ihrige , um dem Abbröckeln der Stimmung einiger¬
maßen entgegenzuwirken. Denn die Politik der starken
Töne, die durch die Churchill-Rede eingeleitet wurde
und in dem Ruf des „Daily Herald " nach einer Offen¬
sive (?) zum Ausdruck kam, dient keinem anderen
Zweck. So kommt es, daß eine Fülle von glückverhei¬
ßenden Stimmen durch die Presse geistert und auch
hier und da, mehr oder weniger kritisch kommentiert,
in die Berichte ausländischer Berichterstatter schlüpfen.
Zum Beispiel erzählte man dem Berichterstatter von
„Göteborgs Posten", daß im nordwestlichen Teil Abessi-
niens eine italienfeindliche Armee von 200 000 Mann
bereitstehe, die, wenn sie erst Artillerie und Flak aus
britischen Beständen erhalten habe, die Situation völlig
ändern würde. Lx orients luxl Siehe , und das Heil
Englands kam aus dem Morgenlande , die Krone von
Jndäa strahlt um einen Schein Heller, während sie west¬
wärts nach Kanada eilt!

Uebrigens sind für die weiteren in England versam¬
melten Kronen und Zylinder mitsamt den dazugehöri¬
gen Marionetten die Aussichten wesentlich günstiger ge¬
worden, seit sich die Royal Air Force entschlossenhat,
Militärmaschinen für die neue R̂onte England —Is¬
land—Neufundland —Newyork zu stellen. Es wird also
den glücklichgeretteten Plutokratensöhnen der Schmerz
erspart bleiben, ihre teuren Väter , wenn es brenzlich
wird. in richtiger Gefahr zu wissen. „Vertraue auf den
Sieg und den Plutokratenclipper ." Leider sind — man
denke: welches Uebermaß an Entsagung ! — die Spröß¬
linge, die sich nach Attlees gerührter Unterhausschilde-
rung so gänzlich ohne militärische Eskorte, nur von
edlen Rennpferden geleitet , über den Ozean wagten,
nun um die Freude gekommen, die Old England seinen
Arbeiterkindern bescherthat : sie können nicht mit Hand¬
granaten spielen, den neuen Hausmacherhandgranaten
Marke Anthony . An Bord sind solche Spiele ja recht
unerwünscht und es soll sich im Ministerrat nur Chur¬
chill dafür eingesetzt haben, den edlen Söhnen diesen
Spaß zu gönnen. Immerhin werden Hudson und Duff
Looper dafür gesorgt haben, daß Churchills „geniale"
Atheniaden nicht gerade mit ihren eigenen Kindern
oder Rennpferden durchgeführt werden. Was für die
einen Engländer die beliebten „Molotow -Cocktails" —
wie man sinnigerweise und sicher zum bleichen Ent¬
setzen des Foreign Office die Liebhaberhandgranaten
genannt hat — bedeuten, ist für den wackeren Vikar
Gibbon seine Mistgabel , die er — zur kirchlichenNach-
ciferung im Eemeindeblatt empfohlen — allabendlich
vor die Schlafzimmertür stellt.

Nicht daß England nur auf den Vikar von Wichman
und auf die mit Molotow -Cocktails im Pompadour be¬
waffneten alten Jungfern zählt, die nach glücklicher
Evakuierung ihrer Möpse ihren ganzen Trennungs¬
schmerzin patriotische Energien umsetzen, o nein, noch
bedeutsamere Hilfe steht vor der Tür . Zwar sind die
in Europa für eine freundliche Mitwirkung an der Er¬
rettung des Kontinents verfügbaren Völker etwas rar
geworden, aber man wird sie zu finden wissen. So
kommt nach eingehender Prüfung der Europakarte
außer Liechtenstein und Andorra nur noch Portugal in
Betracht, und schon hat man — ein Earantieformular
ausgefüllt in der Tasche — den Herzog von Kent dazu
ausersehen, dem glückstrahlenden Lande seine demnächst
stattfindende Befreiung anzukündigen. Flotten - und
Luftstützpunkte waren als bescheideneGegenleistung ge¬
dacht. Nun sind die Portugiesen viel zu aufmerksame
Zeitungsleser und haben auch die britischen Bemühun¬
gen, die Regierung Salazar zu stürzen, noch nicht so
weit vergessen, daß sie sich zum Opfer britischen Wohl¬
wollens ausersehen fühlten . So muß Churchill denn
die Wolken, die sich um Gibraltar zu ballen scheinen,
auf andere Weise zu zerstreuen suchen.

Man muß die Hilfskräfte jenseits der Meere suchen,
nicht in Kanada , wo in Montreal und Quebec recht
unpassende Töne vernommen und sogar die Zurück-
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Vnssr TaysssVLSysl
Die italienischen Bomber griffen erneut Malta . Aleran-
drien und Flughäfen in Nordasrika mit Erfolg an ; der
Angriff aus Haifa hat verheerende Folgen gehabt.
Deutsche Flugzeuge bombardierten Hafenanlagcn in
Schottland.
Der Führer verlieh verdienten Offizieren und Soldaten
das Ritterkreuz.
Immer groteskere Formen nehmen die englischen Abwehr¬
maßnahmen gegen den befürchteten deutschen Einsall an;
immer stärkere Auflehnung macht sich aber auch gegen
Churchill bemerkbar.
Auch aus außenpolitischem Gebiet wachsen die britischen
Sorgen und Aengstc ständig.
Fürst Konotzr wurde mit der Bildung des japanischen
Kabinetts beauftragt.
Die Demokratische Partei Nordamerikas beschloß, eine
Entsendung von Truppen nach Europa nicht zuzulassen.
Der Reichskommissar für die Preisbildung erweiterte die
Befugnisse der Preisüberwachungsstellen.
Das UT .-Flicgcrkorps führte eine Ausbildungslauskartc
für seine Angehörigen und die Flieger -HJ . ein.

fluflehnung gegen churchills Sondergerlchte
Der Gesetzentwurf für die erweiterten Negierungsvollmach-

ten , den Churchill am Dienstag vorgelegt hatte , scheint jetzt
im Unterhaus eine sensationelle Abfuhr erfahren zu haben.
Sicherheitsminister Sir John Anderson , der für die Regie¬
rung die Ecsetzesvorlagc vertrat , sah sich einer geschlossenen
Opposition gegenüber.

Der durch die Mißstimmung im ganzen Lande und die
wachsende Hilflosigkeit der Regierung notwendig gewordene
Entwurf zielte daraus ab , Tondergerichte einzuführen , die
mit nur einem Richter besetzt sind und weder die Teilnahme
von Geschworenen noch eine Berusungsmöglichkeil kennen.
Sie sollten das Recht haben , für gewisse Verbrechen in
KriegSzonen die Todesstrafe zu verhängen . Dabei war vor
allein an Vergehen gedacht, wie Verrat und Sabotage der
Zivilbevölkerung . Dein Buchstaben nach sollten mit der
strengsten Strafe nur Plünderungen und der Versuch zur
Uebermannung militärischer Wachtposten geahndet werden.
Aber die Vermutung lag nahe , daß schon geringere als solche
relativ seltene Taten aus das härteste ersaßt werden » sollten.
Das Gesetz war nicht nur als Einschüchterung für die ge¬
dacht , dio es im Ernstiall vielleicht vorziehen könnten , einer
icindii .hen Trupps keinen Widerstand zu leisten , es sollte
auch in besonders schwerer Form vyr jeder Art von Ver¬
ständigungsbereitschaft und Kriegsmüdigkeit abschrecken.

Schwedische Berichte aus London betonen , daß der Haupt-
widerstand sich nicht gegen den Vorschlag als solchen gewen¬
det habe , sondern vor allem gegen die Art und Weise, wie
dco Gesehesvorichlag eingebracht worden sei, nämlich ohne
Angabe von Einzelheiten und ohne Sicherungen gegen Miß¬
brauch.

Auch die Allgemeinheit in England , heißt es da , erachte
drastische Maßnahmen für notwendig und erkenne an , daß
die bisherige -Recht - Prozedur zu langwierig werden könne.
Aber man befürchte eben . daß die neue Gesetzgebung einem
einzelnen Mann zu große Machtvollkommenheit geben könnte.
Andere schwedische Beobachter meinen , das englische Parla¬
ment wolle eben , auch während der Feind vor der Tür stehe,
nicht von den alten Gcrichtssormen abweichen.

Der Sturm , der sich im Unterhaus nahezu ohne Unter¬
schied der Partei gegen den Gesetzentwurf erhob , wurde in
einem Londoner Bericht des Stockholmer „ Astonbladet " als
„erschütternder Beweis für dns Mißtrauen , daß das englische
Volk und dessen Repräsentanten gegen die Regierung hegen " ,
bezeichnet . Zweifellos kann diese Opposition als Ausdruck
der allgemeinen Nervosität und Unzufriedenheit betrachtet
werden und auch als Ausbruch des Mißtrauens , mit dem
viele Engländer der innenpolitischen Zukunft entgegensehen.
„Mr lind kein dummes Vieh!"

Obwohl durch das einstweilige Scheitern des von der Re¬
gierung Churchill eingebrachten Gesetzentwurfes über die Son-
dcrgerichte ein Zwischenzustand eingetreten ist, setzt ein großer
Teil der britischen Presse das Scheibenschießen gegen den
Entwurf und gegen Sichcrheitsminister Sir John Anderson
fort.

Unter der Opposition führt der „News Chronicle " den
Chor . Er bringt in einem offenen Bries an Sir John Ander¬
son die Welle von Strafverfolgungen und Verhaftungen mit
dem neuen Gesetzentwurf in Zusammenhang . Die Art , so

(Fortsetzung auf Seite 2)

knglische Sorgen und Ängste überall
London unzufrieden über die retouchierte Nede Vankheads— furcht vor dem Lokioter Kurswechsel— finanzkalamitüten



Ziehung der kanadischen Divisionen gefordert wurde,
sondern in den USA . Nachdem man sich im Zuge der
allgemeinen Ermutigung aus USA . und Kanada hatte
melden lassen , Churchills Reden und sein Echo in der
britischen Presse hätten dort „einen herzstärkenden Ein¬
druck" gemacht , meint Reuter jetzt schon, von fünf in
den USA . hergestellten Flugzeugen würden jeweils
vier nach England geliefert . Und da man der briti¬
schen Öffentlichkeit auf Grund der demokratischen Reife
Intelligenz genug zutraut , diese Nachrichten mit Vor¬
sicht aufzunehmen , meldet man gleich dazu , zahlreiche
amerikanische Flieger , darunter auch Luftmillionäre,
seien in die kanadische Luftwaffe eingetreten . Nicht nur
das : Da man auch in Tanganjika alle Briten und alle
Eingeborenen zwischen 18 und 45 Jahren zum Militär¬
dienst einberufen hat — Holzgewehre sind hinreichend
vorhanden — , scheinen jetzt alle Gefahren gebannt . Zu¬
dem haben — man staune — britische Aufklärer auch
zugeschaut , wie irgendwo an der Ostseeküste deutsche
Truppen „Invasion " übten , so datz nunmehr auch das
letzte Geheimnis der Deutschen entschleiert ist . Nimmt
man hinzu , daß am Dienstag der Abgeordnete Oswald
Levis im Unterhaus vorgeschlagen hat , alle in der
Nähe der Westindischen Inseln gelegenen britischen —
gemeint waren wohl zunächst die ' holländischen und
französischen Besitzungen — „zur Bezahlung der Welt¬
kriegsschulden " (jetzt auf einmal !) an die USA . zu
verkaufen , so mutz der letzte Kegelkassendefaitist doch
eigentlich von dem unausweichlichen Endsieg überzeugt
sein.

Da die britische Presse bekanntlich frei ist , kann der
Jnformationsminister ohne weiteres dafür sorgen , datz
Stimmen , die in anderen Prognosen enden , nicht allzu
deutlich hörbar werden . So patzte es natürlich in keiner
Weise ins Konzept , was William Grisfin , der Mann,
der gegen Churchill Verleumdungsklage erhoben hat , in
einem Newyorker Blatt „Enquirer " geschrieben hat,
weil britische Blätter den zögernden Yankees immer
wieder Feigheit vorwarfen : „An feiger Niedertracht ",
so stellt Griffins fest, „stehen die Engländer haushoch
über allen anderen Völkern . Jahrhunderte des Raubes.
Plünderns und Morden ? in hemmungsloser Unmoral
haben die britische Mentalität so beidreht , datz die
Engländer tatsächlich überzeugt sind , jedes andere Land
müsse ihnen im Angriffsfallc schleunigst helfen . l !U7
wurden die Amerikaner allerdings nicht feige genannt,
aber als die Gefahr in England vorüber war , da kehrte
England zu seiner traditionellen Niedertracht zurück
und nannte Amerika einen Shylock , blotz weil es . das
England in der Stunde seiner Not geliehenes Geld
abmahnte . In britischen Augen sind Engländer natür¬
lich niemals feige . Einige der glänzendsten Taten beim
Aufbau des Vritenreiches waren die mit modernsten
Waffen geführten Kriege gegen afrikanische und andere
vorsintflutlich gerüstete Opfer . In Harmonie mit Eng¬
lands Ehrcn -Code ist die Niedermähung wehrloser Völ¬
ker in Afrika mit Maschinengewehren , Brand - und
Bombenabwurf auf „ungehorsame " indische Bergstämme
Höhepunkt militärischer Leistung und nationaler Ehre.
Aber auch der jetzige Krieg in Eropa bietet genügend
Beispiele für Englands Niedertracht . Im Falle Polen,
dem England feierlich sofortige Hilfeleistung versprach,
rührten die Engländer nicht einen Finger , sondern be¬
gnügten sich, den Verteidigern Warschaus durch Rund¬
funk mitzuteilen , datz die ganze Welt ihren Mut bewun¬
dere . Andere tragische Beispiele britischer Doppelzüngig¬
keit sind Norwegen , Holland , Belgien und Frankreich.
Kein ehrliches Land auf Erden würde seinen früheren
Verbündeten in so verräterischer , feiger und mör¬
derischer Art überfallen haben wie England die fran¬
zösische Flotte in Oran . Englands Strategie ", so schreibt
Eriffin weiter , „besteht immer darin , mit einem Mini¬
mum eigener Kraftentfaltung andere Staaten zu einem
Maximum für die eigene Sache zu übertölpeln und
dann im Siegesfalle auf alles Gewonnene seine feigen
Hände zu legen . Jetzt soll sich Amerika zu einem um-
nachteten Esel machen und England aus seinem Di¬
lemma befreien . Und da Amerika trotz aller Bemühun¬
gen der britischen fünften Kolonne in Washington nicht
pariert , wird es feige genannt ." Eriffin schliesst : „Wir
Amerikaner würden tatsächlich das feigste Volk der
Erde sein , wenn wir zulietzen , datz diese Verschwörung
gegen das amerikanische Volk und den Staat gelingt ."

So etwas hört man in England gar nicht
gern . Auch „News Chronicle " wird einen Rüffel be¬
kommen haben , weil es in geradezu demokratischer
Weise gerade in dem Augenblick auf - die Wahrung der
Volksrcchte hinwies , als Churchill vom Unterhaus neue
Vollmachten verlangte , mit denen er über die Militär¬
gerichte auch den letzten Widerstand im Innern liqui¬
dieren konnte . Es scheint nötig zu sein , mit solchem
Geschütz gegen die Stimmen der Vernunft aufzufahren,
denn der täglich schärfer werdende Steuerdruck , die
höher kletternden Preise für lebenswichtige Nahrungs¬
mittel , mit denen selbst die beruhigenden Erklärungen
des Jnformationsministeriums nicht mehr Schritt hal¬
ten tonnen , sprechen eine allzu klare Sprache . Es wird
schon einen Grund haben , wenn , wie einer seiner italie¬
nischen Freunde jetzt mitteilt , für Mosley das Todes¬
urteil vorbereitet wird.

Alle diese Symptome fügen sich zu einem Mosaik,
das die hilflose Verzweiflung auf der Insel kennzeichnet.
Die Kraftmeierei ist seit dem Ende Polens kein Zeichen
guter Aussichten mehr . Es scheint , als wenn diese
Ueberzeugung auch aus den letztest Kommentaren der
britischen Presse spricht , die die grotzc Stille als den
Augenblick des letzten Atemholens und alles , was bis¬
her über England hereinbrach , als „ein kleines Vor¬
spiel " bezeichnen . Alte Leute pflegen vor dem Tode
manchmal ganz klar zu sehen.

Spanien bricht die ve ;ietiungen ;u tiM ab
Madrid , 17. Juli

Die spanische Regierung gibt in einer amtlichen Note den
Abbruch der Beziehungen zu Ehilc bekannt . Diese Maßnahme
wird damit begründet , datz Ehile durch seine Bolksfroittiegie-
rungcn den spanischen Batcrlandsvcrrätcrn stets alle Unter¬
stützung angedcihcn ließ und gegenüber der nationalspanischen
Regierung immer eine scindsclige Haltung einnahm.

Tiefe erreichte den Höhepunkt am 27. Juni , an welchem
Tage aus dem größten Play in Santiago dc Chile in An¬
wesenheit des chilenischen Staatspräsidenten mehrere Redner
sich in übelster Weise gegen Spanien und seinen Stnatschcs
General Frauen anstießen . Aus Vorstellungen von feiten der
spanischen Regierung wurde mit Ausflüchten geantwortet.
TaraUihin sah sich die Regierung Spaniens gezwungen , alle
Beziehungen zu Chile abzubrechen , ihre konsularischen und
diplomatischen Vertreter abzuberufen und dem chilenischen
Vertreter in Madrid , dem Geschäftsträger German Lcrgara,
die Pässe auszuhändigen.

Wachsende singst in London
(Fortsetzung von Seite 1) .

heißt es in diesem Angriff , in der durch den Sicherhcits-
minister Angst und Verzweiflung im ganzen Lande hervor¬
gerufen würde , mache England zum Gespött von Neutralen
und Feinden . Selbst angeselzene Männer hätten Gefängnis¬
strafen dafür erhalten , daß sie beispielsweise berichtet hätte )»,
es habe jemand davon gesprochen , daß die Hnkcnkrenzsahne
binnen zwei Monaten über dem englischen Unterhaus ' wehenkönnte.

Das englische Blatt erklärt : „ Wenn es ein Vergehen ist, der¬
artige Spekulationen wiederzugeben , so mutzten sie gegen¬
wärtig die Hälfte unserer Militärkritikcr , die meisten Zei¬
tungsredakteure und zweiscllos eine ganze Sammlung Parla¬
mentsmitglieder ins Gefängnis schicken." ( !) Die liberale Zei¬
tung macht insbesondere aus den wohlbekannten strategischen
Sachverständigen .llapitän Liddcll hart aufmerksam , der in
den letzten Wochen in einer Druckschrist die Möglichkeit er¬
örtert hat , datz die deutschen Tanks aus dem Luftwege mit-
gestthrt werde » könnten . Da « Blatt fährt in seiner Philippika
gegen dc» Minister fort : „ Wir bitten Sie mit äutzcrstem
Respekt, zu bedenken , datz Sie nicht mehr in Bengalen sind.
Das englische Volk lägt sich nicht unterdrücken . Genau so
wenig wie die „ Kolonne des Schweigens " (die Organisation,
die von der englischen Regierung ins Leben gerufen wurde,
um gegen Defaitismus und Schwatzhastigkeit eingesetzt zu
werden ) trägt Ihr Vorschlag dazu bei, den Geist des Volkes
gefügig zu machen . Jede Handlung , die den Faschismus in
unserem Lande ausbreitet , untergräbt unsere Einigkeit . Wir
»vollen uns nicht wie dummes Vieh behandeln lassen ."

fllles pkutokrakengoid nach USfl . verfrachiet
Die Londoner Plutvkraten haben sich aizf da ? schlimmste

vorbereitet . Was ihnen teuer - und wert ist , ist in Sicherheit
gebracht : Mit den Rennpferden sind die Kinder und die Sipp¬
schaft der obersten Drahtzieher über den Großen Teich . Das
Gold  aber , dieses ausgeprägteste Symbol ihrer verrotteten
Geldsackherrschaft , begannen sie gleich nach den ersten Krisen-
zeichen allen Eventualitäten zu entziehen.

Nach einer Meldung der Zeitung „New Hark Herald Tri¬
bune " lctgern in den Gewölben der Bundesreservebank jetzt
über 1,75 Milliarden Dollar ausländischen Goldes . Der am
Dienstag im Newyorker Hasen eingelaufene englische Dampfer
„Eastcrn Prinec " brachte noch 82 Millionen Dollar Gold der
Bank von England mit . Es dürsten die letzten Bestände ge¬
wesen sein , die aus der britischen Insel zurückgeblieben Ware ».

Wie die französisch^ Wochenzeitschrift „Eandide " meldet,
werden nicht nur die englischen Kronjuwclen  son¬
der » auch die Archive der br »t » s ch e n M inisterieu
bereits nach Ottawa in Kanada gebracht . Die Flnanzgewalti-
yen der Lombard -Street hätten ebenfalls ihre Pfund und
Akticndündel nach Detroit , Montreal oder nach Newyork
geschasst. Es seien in London bereits alle Vorbereitungen
getrosten , so meldet die französische ' Jeftschvift Iveitcr , um
bei der ersten deutschen Landung auf englischem Boden die
Regierung vorerst einmal nach Wales zu verlegen . Die bri¬
tische Königssamtlie habe die Absicht, nach Schottland z»
slielzen.

MililSrniaftkinen für fliehende Plutokralen
Die neue Atlantic -Fluglinic , die den englischen Plutvkraten

iin entscheidenden Augenblick die Abreise nach den Bereinigten
Staaten ermöglichen soll, wird über Island und Neufund¬
land , nach Newyork führen . Die englischen Militärbehörden
haben Flugzeuge zur Verfügung gestellt , um einen sofortigen
Verkehr zu ermöglichen . In London wird daraus hingewiesen,
datz diese Fluglinie eine erhebliche Bedeutung gewinnen könne,
»venn es sich darum handeln sollte , „ einen Teil der Bevölke¬
rung " anS den exponiertesten Gebieten Englands nach Amerika
zu evakuieren . Bei dem Fassnngsraum von Passagierflugzeugen
kann man sich ungefähr vorstellen , um was für „Bevölkerungs-
tcile " es sich handeln dürfte , die hier die Flucht nach Uebersee
vorbereiten : Minister , Parlamentarier , Bankiers und sonstige
Angehörige der herrschenden Plutokratenkaste.

0er Skandal um die kinderoersrkilkung
Die diktatorische Regierung in» Lande der angeblichen Frei¬

heit hat bislzer stets den Eindruck zu erwecken versucht , als
ob das englische Volk hundertprozentig hinter ihr steche und
mit allen Matznahmen der Ehurchill -Eliquc einberftanden sei.
Daß dem nicht so ist, vol allein wenn es sich um eine soziale
Frage handelt , in der sich die Plntokvatenkreife nist da?
übelste benommen huben , geht deutlich a » ? einer Associated
Preß -Meldnng aus London hervor , in der es heißt , die An¬
kündigung Attlees im Unterhaus , daß die Verschickung bri¬
tischer Kinder nach den Vereinigten Staaten eingestellt wor¬
den sei, habe bet einem Teil der Abgeo >dneten lauten Protest
hervorgerufen.

Die Labonr -Party habe besonders dagegen protestiert , datz
Tausende von Kindern anS reichen Häusern fortgebracht wor¬
den seien, während die Kinder der ärmeren Familien den
Kica im Lande mitmachen »nützten.

Aus die Frage eines Labourabgeordneten , ob der Minister
für tleberseehandel , Shakespeare , wisse, baß die Evakuiernng
vieler Kinder von Ministern und Angehörigen des Kabinetts
große Enttäuschung hervorgerufen habe , hab« der Minister
bezeichnenderweise keine Antwort gegeben.-

Zu der Erklärung des Lordsiegelbewahrcrs Attlee Im Unter¬
haus über die Einstellung der Evakuiernng englischer Kin¬
der meldet „ Nha Dagligt Allehanda " aus London , datz das
britische Unterhaus die Erklärung Attlees schweigend ausge¬
nommen habe . Eine lebhafte Beunruhigung sei jedoch ent¬
standen , als ein Mitglied der Labour -Parth an die Regierung
die Frage gerichtet habe , wie es habe möglich sein können,
datz Kinder aus den höheren Schichten , ja auch Söhne und
Töchter von Kabinetts - und Regicrnngsmitgliedern , nach
Nordamerika » nd Kanada in Sicherheit gebracht worden seien.
Es müsse einen sonderbaren Eindruck auf die Bevölkerung
machen , wenn diese zu erfahren bekomme, datz Kinder ans
den bemittelteren Schichten genügend Schuh zu ihrer Ver¬
fügung hätten , « in über das gefahrvolle Meer geschickt zu
»verden.

Wie das Blatt weiter meldet , halv Attlee »»»eilig Neigung
gezeigt , eine direkte Antwort a» i diese Frage seine? Partei¬
mitgliedes zu geben . Er habe lediglich darauf hingewiesen,
datz die Schifte . auf denen die Kinder wohlhabender Leute
nach Amerika gebracht worden seien, nicht von Schissen der
englischen Flotte begleitet gewesen seien.

Nege Tätigkeit der italienischen Luftwaffe
Luftkampf über MaUa — ftierandrien und slugkälen in Nordafrika mit vomben belegt

krweiterung des krlolgss in Kongo

Rom,  17 . Juli.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mittwoch hat

folgenden Wortlaut : „Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt : Eines unserer U -Boote hat im öst¬
lichen Mittelmeer ein großes Tankfchlss versenkt.

Bei einem Luftkamps unserer Jagdflugzeuge über der
Insel Malta find zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen
worden . Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

Der Hafen von Alexandrien (Aegypten ) ist von neuem
und wirksam mit Bomben belegt worden.

In Nordasrika hat unsere Luftwaffe mit klar erkenn¬
baren Ergebnissen die Flughäfen und Schuppen von
Marja Madruk und Sidi Barram bombardiert . Alle
unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt . Ein vom Feind ver¬
suchter starker Angriff gegen unsere Stellungen nördlich
der befestigten Anlagen von Capuzzo unter Einsatz von
etwa öü Panzerwagen , die mit künstlichem Nebel arbeite¬
ten , ist von unseren Truppen kühn abgeschlagen worden.
Feindliche Flugzeuge haben ans den Hafen von Tobrnk
von neuem Rächtangrisfe unternommen , ohne irgend¬
einen Schaden anzurichten.

In Ostafrika haben unsere Eingeborenen -Trnppen
Ehczzan , in der Gegend von Kurinuk , beseht , wobei Waf¬
fen und eine englische Fahne erbeutet wurden . Die Be¬
völkerung hat begeistert unsere Herrschaft anerkannt.

In Kenya ist im Zuge der iin gestrigen italienischen
Wehrmachtsbericht verzeichneten Operationen in der
Zone von Moqale die englische Stadt Moyale beseht
worden . Feindliche Lustangrisfe aus Agordat , Nsmara
und Assab haben nur ganz leichten Schäden angerichtet.
Ein feindliches Flugzeug ivurdeheruntergeholt.

Eines unserer ll -Voote ist nicht z» seinem Ausgangs¬
punkt zurückgekehrt ."

Lissabon , 17. Juli.
Nach tagelangem vergeblichem Leugne » i» » tz der amtliche

englische Heeresbericht jetzt zugeben , baß die Italiener die an
der Grenze zwischen Abessinicn und Kenya gelegene Stadt
Moyalc völlig eingenommen haben . Churchill macht aus der
Niederlage natürlich wieder einen Sieg . Wörtlich heißt es
nümlich : „An der Nvrdgrenzc vom Kenya wurde die Garnison
Modale in der Nacht zum 15. Juli mit Eriolg zurückflog '» ."
Anders geht es ja auch gar nicht mehr . Aber einmal müssen
diese „Erfolge " doch aufhören.

Himmelhohe Namhwolken über Haifa
Ungefteure Wirkung der italienischen vomben — sreudenfeste der flraber in Sgrien

Rom , 17 still

Kurier -Luftverkehr Deutschland -Spanten . Mit dem 16. Juli
wurde der Kurierlustverkehr zwischen Deutschland und
Spante » mit Zwischenlandung in Lyon aufgenommen.

Interessante Einzelheiten über die bedeutsame Altion ita¬
lienischer Vombeistlugzengc gegen Haifa , dem wichtigen eng-
lisäzcn Lust - und Flottenstützpunkt in Palästina und End-
pnnti der für England lebenswichtigen Pipeline berichtet der
Sonderkorrespondent der „Stesant ". Vei dem Angriff waren
süns Flugstunden über viscnem Meer zurückzulegen . Die
italienischen Apparate mußten insbesondere daraus bedacht
sein, nicht in Sichtweite der Insel Eypern zu gelangen , um
eine vorzeitige Entdeckung zu vermeiden . Hinzu kamen als
weiterhin erschwerende Momente mäßige Sichtverhältnisse und
subtropische Temperaturen.

Aus Grund der überragenden militärischen Bedeutung von
Haifa wurden die italienischen Flugzeuge sofort von zahl¬
reichen längs der Küste und aus den die Stadt beherrschenden
Hügeln ausgestellten Abwchrbattericn unter heftiges Sperr¬
feuer genommen . Dessen ungeachtet gingen die italienischen
Bomber zum Angriff aus die grotzcn PctrolenmtankS , den
Hasen und Flugplatz über , wobei olle Ziele mit Bomben mitt¬
leren und schweren Kalibers voll getroffen und stärkste Brände
mit dicker schwarzer Rauchentwicklung verursacht wurden.
Als die feindlichen Jäger zum Gegcnangriss aufstiegen , war es
bereits z» spät , denn der erfolgreiche Angriff der italienischen
Bomber war schon beendet.

Vei diesem Augriss — so betont der Sonderberichterstatter
der Stemm — ist die italienische Luftwassc bis zu einem eng¬
lischen Mittelmcer -Stühpuutt vorgedrungen , der von der bri¬
tischen Admiralität wegen der viele hundert Kilometer l»c-
tragenden Entfernung von den italienischen Luststühpunkten
als unerreichbar angesehen wurde.

Unter der arabischen Bevölkerung von Dainaskus und
Beirut hat die Bombardierung Haifas große Begeisterung aus¬
gelöst. An den spontanen Kundgebungen und Umzügen be¬
teiligen sich bezeichnenderweise auch Franzosen in Uniform,
die mit der syrischen Bevölkerung ihrer Wut über die eng¬
lischen Ränke Ausdruck geben. Araber , die aus Palästina in
DamaSkns »ingetrossen sind, berichten von wahren Freuden¬
festen der Araber in den Bergen Von Galiläa bis Hebron.

Aus den Höhen an bor Grenze zwisäxn Libanon » nd Palä¬
stina sammeln sich Mensel-enmengen . um die Nauchwolkcn der
brennenden Raffinerien zu sehen. Allem Anschein nach sind
die wichtigsten Teile der neuen Nassinerie , der einzigen in

Ver demokratische Parteitag in thikago
vankkaeö oeripricht , daß die pariei eine knlsondung von leuppen nach kuropa nicht zulassen werde

Chilago , 17. Juli.
Am Tage der Ervssnung ' des demokratischen Parteitages

hielt Pvstminister Farley  eine Rede. die allgemein als
Ankündigung ausgeseiht wurde , daß er iin Falle einer dritten
Kandidatur Rvvsevetts seinen Posten als Generalsekretär und
Wahlkainpsleitcr niederlegen werde.

Der Vorsitzende dcS Abgeordnetenhauses . Bankhcad,  er¬
zielte den lautesten und spontansten Beifall , als er feierlich
versprach , datz die Partei die Entsendung von Truppen nach
Euröpa nicht zulassen , sondern sich aus die Verteidigung der
westlichen Hemisphäre beschränken werde.

Natürlich folgte er in seinen außenpolitischen Ausführungen
der Stimme seines Herrn , der i» den letzten Tagen init
Rücksicht aus die starke isolationistische Ltimmilng im Volk
von Europa abrückte , gleichzeitig aber jedes Kompromiß mit
den totalitären e- taaten ablehnst ' . Im ganzen Ton war die
Rede offenbar daraus abgestellt , den Vorwurf , die demokra¬
tische Partei sei eine Krtegspartei . zu entkrästcn . — Der
Vorsitzende des Parteikonvents , Senator Barkley.  erklärte.
Roosevelt habe nicht den Wunsch , sein Amt als Präsident
weiter inne zu haben oder als Kandidat sür diese Funktion
zu figurieren und durch den Konvent sür dies« Funktion

ernannt zu »verden . Er wünsckp?. datz alle Delegierten dieses
Konvents frei abstimmen möchten , weldp' i» Kandidaten sie
wünseizew E ? sind Anzeiclieii vorhanden , daß die Entschlie¬
ßung der Führer der Partei dahin geht . Roosevelt ^»ls Kan¬
didaten auszustellen . Erwähnenswert ist, datz Roosevelt nicht
erklärt hat , er würde seine Ernennung ablehnen , »venn man
sie ihm anböte.

Postminister Farley teilte Journalisten mit . datz er sich
als Präsidentschaftskandidat der demokratisckx' n Partei ein¬
schreiben werde , ebenso wie Garne ». Wbeeter » nd Tydings.
DaS wird die Ernennung Roosevelt ? durch Zurns verhindern

Stockholm . 17. Juli.
„Tagen ? Nyheter " meldet ans Newyork , es yabe riesiges

Aussehen hervorgerufen , daß der Vorsiheirde des demvkrati,
sck̂ ir Wahtkonvents in Ehikago ' in seiner Eröftnungsrede aku
Montag , eine Reihe von Stellen h e r a u s g c st r i che n hat
in denen er größtmögliche Hilie iür England forderte . Tiefe
Stellen seien jedoch bereits in den Schriftstücke » enthalten,
die der Presse über diese Rede übergeben worden waren . Die
Streichung beruhe wahrselreinlich daraus , daß man der »ver-
terhin bedeutenden isolationistischen Gruppe innerhalb der
Partei Zugeständnisse machen will.

aller Eile soeben fertiggestellte » Anlage in» östlichen Mittel-
meer , zerstört »norden , »venn die Raffinerie nicht völlig ver¬
nichtet ist. lsienauc Einzelheiten sind nicht zu erfahren , doch
lodern die Flammen ous den 50 Leltemts himmelhoch.

Sollte der Westwind nach Osten umschlagen , »ras man be¬
fürchtet . so müßte die ganze Stadt geräumt »verden . Am mei¬
sten gefährdet ist da ? Judenviertel Hadar Hacarmel , das der
Ebene , in der sich Tanks und Nassinerie befinden , am näch¬
sten liegt.

Man nimmt an , datz alle Lclvorriite am Endpunkt der
Mossul -Lel -Linie verloren sind. Das Rohrnetz aus dem Irak
nach Haifa scheint jedoch nicht getrossen zu sein . Trotz der
sichtbaren grotzcn Zerstörungen mutz die geknebelte Araberprcsse
den Schaden als bedeutungslos hinstellen.

Volk flleranvrlen eingeschleppt
Die geschlagene Flotte läuft ein

ich Athen,  17 . Juli
„Assirmatos " berichtet von den schweren Luftangriffen

italienischer Geschwader gegen die in Alexandricn ankernden
Einheiten der englische» Flotte . Nach den in hiesigen Militär-
kreisen vorliegenden Berichten »lud aus zwei großen Schissen
Treffer erzielt worden.

Nach anderen Meldungen sind die englischen Flottenein-
l»etten . die an der Seeschlacht im Ionische ?» Meer teilge¬
nommen haben , wieder in den Hafen von Alerandrien .zurück¬
gekehrt . Die Rückkehr hatte sich so sehr verzögert , weil die
schon:ren Beschädigungen einzelner Kriegsschiffe dem ganzen
Geschwader nur langsame Fahrt erlaubten . Ein Kreuzer und
zwei Zerstörer wurden geschleppt. ,

vomben aus Vamaskus
iä . Athen,  17 . Juli.

Nach Meldungen ans DainaSkus haben in der Nacht zum
Montag Flieger unbekannter Nationalität die Stadt über¬
flogen und die im Norden von Damaslus gelegenen Besesti-
gunasanlagen mit Bomben kleineren Kalibers belegt . Der
Bevölkerung hat sich ungeheure Aufregung bemächtigt . Es ist
zu Demonstrationen gegen zwei englische Firmen in Da¬
maskus gekommen , wobei sämtliche Angestellte verprügelt
worden sind.

Verkostungen in der liiekei
rä . Athen , 17. Juli

In der östlichen Türkei sind zahlreiche Verhaftungen unter
dem Verwand vorgenommen worden , daß sür die Wieder¬
einsetzung der Derwische Propaganda gemacht worden sei.
In Wirklichkeit soll es sich um Demonstrationen gegen die
Außenpolitik der türkischen Regierung gehandelt habe » , weil
sie das Land in eine bedeuklicl»« KonsliktstGlnng zu Rußland
gebracht hätte.

Unglaubliche Zumutung srankreicho
Roch 2200 Italiener i» tunesischen Konzentrationslagern

Nom,  17 . Jnli
2200 Italiener besinden sich, wie „Giornale d' Jtalia " mel¬

det, noch heute , 18 Tage nach dem Wassenstillstand mit Frank¬
reich, in tunesischen Konzentrationslagern . Diese Italiener , so
schreibt die Zeitung , unter denen sich ungefähr 1» Frauen und
Kinder befände », würde » heute noch in sraitzösischen Konzen¬
trationslagern festgehalten , in glühender Sonne und unter
hygienischen Verhältnissen , die jeder Beschreibung spotteten.
Sie seien den Mißhandlungen farbiger Soldaten preisgegeben.
Französische Lssizicrc maßten sich noch heute ein Recht an,
über Leben und Tod dieser Italiener entscheiden zu dürfen,
18 Tage , nachdem sich die Edclmütlgkeit Italiens in großzügig¬
sten Wassenstillstandsbedingungen gegenüber Frankreich ge.
ändert hab«.

M« , statt statte
Die USA . haben den sübamerikanischen Staaten den ver¬

lockenden Borschlag gemacht , ihre Exportüberschüsse aufzukau¬
fen, vorausgesetzt , daß künftig die gesamte lateinamerikanische
Ausfuhr an Roh - und Agrarstvssen durch die Kontrolle des
nordamcrikanischen Kapitals läuft . Die politischen Wider¬
haken , die in diesem Vorschlag stecken, scheinen jedoch das
Projekt zum Scheitern zu bringen . Argentinien hat jedenfalls
sür sein HanptauSsuhrprodukt die angebotene Gelegenheit nicht
wahrgenommen und sich zur anderen , nicht weniger radikalen
Lösung entschlossen : Der Mais wird als Brcnnstoss benutzt,
als Feuerungsmittel sür die Elektrizitätswerke , sür die Loko¬
motiven der Statasbahnen , sür alle industriellen Heizzwecke.
Mais ist das wichtigste Exportgut Argentiniens . Aus den
letzten Ernten liegt noch ein Vorrat von 8 Millionen Tonnen
aus Lagern , der nicht abzusetzen ist. Es gäbe ztveifellos manche
Stauten , die den argentiniseltz -n Mais kausen würden , wenn
nicht der Welthandel durch die englische Blockade zerrüttet
worden wäre . Aber so wie Brasilien nicht weiß , was es mit
seinem Kaffee und seiner Baumwolle tun soll , hat heute auch
Argentinien keinen ausreichenden Markt für seinen Mais.
Die Engländer , die sich nach vor einem halben Jahr erboten,
alle südam «rikaniscl>en Warenüberschüsse ausznkanscn , waren
dazu natürlich gar nicht in der Lage . Nicht ein -mal das
zwischen Lviidvn » nd Buruos Aircs vereinbarte devisenlnse
Tauschgeschäft von 3 Millionen Tonnen Mais gegen 2 Mil¬
lionen Tonnen englische Kohle ist zustande gekommen . Eng¬
land konnte weder die Steinkohle liefern , noch den MaiS ab¬
holen ! Einen klareren Beweis sür die englischen Tonnage-
nöte braucht man gar nicht mehr zu suchen. Der Derzweis-
luugsschritt Argentiniens , den Mais in den Ofen zu schie¬
ben . wird unter diesen Umständen begreiflich , aber dieser
Entschluß beleuchtet noch einmal den verbrecherischen Versuch
Londons , Europa auszuhungern . Europa kann ohne argen¬
tinischen Mais bestehen , wenn die Umstände es erfordern,
aber Argentinien muß die goldene Frucht der unermeßlichen
Maisselder wie dürres Holz unter die Kessel der Lokomotiven
schütten . Eine kostbare „Kohle " geht hier in Rauch auf . Auch
diese Tatsack»« ist eine schwere Anklage gegen England , dessen
Blockade, die Europa ? Kraft nicht bedrohen kann , zu einem
Verbrechen am Welthandel und damit an der Welt wurde.

Mbraltar erneut bombardiert
Mächtige Rauchwolken über der „Hood"

Rom.  17 . Juli.
Wie au ? Sa Linea gemeldet wird , wurde Gibraltar am

Dienstag erneut bombardiert . Von dem britischen Schlachtschiff
„Hood " und dem Flugzeugträger „Are Royal " , die bekannt¬
lich kürzlich schwer beschädigt im Hafen eintrafen , stiegen
mächtig « Rauchwolken auf , die vermuten lassen, datz die
Schisse Weitere Treffer erhalten haben . Am Montag war
Gibraltar viermal bombardiert worden . In La Linea wurden
zahlreiche Personen durch Splitter der britischen Flak verletzt.

Die neuen italienischen Erfolge in Kenya und im Sudan
beherrschen vollkommen das Bild der römischen Abendblätter.
Die Blätter unterstreichen besonders in ihren Betrachtungen,
datz die Lage zur See nach den schweren Verlusten durch die
italienische Flotte und Lustwasse sich mehr und mehr zu un-
gunsten Englands gestalte . Hinzu komme noch, datz sür die
schwer beschädigten englischen Kampsschisse im Mittelmcer kaum
geeignete Rcparatnrmöglichkeiten vorhanden sein dürften , wie
es auch schwer satten werde , die Munition für die schwere
Schisssartillcri « zu ersetzen. Italien und Deutschland , so be¬
tont „ Giornale d'Jtalia " , könnten deshalb mit Stolz die Bi¬
lanz aus der sechstägigen See - und Luftschlacht begrüßen , die
den unausbleiblichen gemeinsamen Endsieg erleichtert habe.

Zu den Erfolgen in Kenya ' iind im Sudan unterstreicht der
Mititürkritiker der „Tribnna ", die Eroberung der Ercnzort-
schasten bewiese, daß die Initiative auch hier bei Italien
liege . Wieder einmal seien die großsprecherischen Voraus¬
sagen gewisser englischer Strategen durch die Taten vollkommen
über den Haufen geworfen worden.

Ein Sonderberichterstatter der Agenzia Stefani schildert die
ständigen Ileberwachnngsslüge der italienischen Luftwaffe über -
der Insel Malta , dem sogenannten strategischen Pfeiler Eng¬
lands im Mittelmeer , denn heute könne man von ihr nicht
mehr behaupten , datz sie daS sei.

Diese UeberwachungsslUge er,vlgten nach einem vorher,genau
festgelegten Plan , « in jedwede Reaktion oder Initiative des
Gegners zn lähmen und unmöglich zu machen . Zwar unter¬
halte das englische Kommando noch Lnststreitkräste vom Typ
Spitsire und Hurrikan aus der Insel , um zu schützen, was
von den Anlagen und dein Arsenal dieser Basis noch Übrig
geblieben sei. Vielleicht seien sie aber auch nur dort , um
darzuttiu , datz aus der Insel überhaupt noch so etwas wie
eine Verteidigung vorhanden sei. Das sei jedoch alles be¬
deutungslos , wenn man bedenke, datz sich iin Hasen weder
Kriegs - noch andere Schisse aufhalten können , weil sie sonst
unmittelbar dem Bombardement der italienischen Luftwassc
zum Opfer sielen . Daraus gehe eindeutig hervor , datz die
italienische Luftwaffe das englische strategische System schwer
erschüttert habe.

Nach Valencia zurückgekehrte spanische Fischer berichten , daß
die englische Kontrolle täglich mehr und mehr aus dem
Mittelmeer verschwindet . Dafür hat jetzt ein starker Verkehr
italienischer Erknndungsflieger eingesetzt. Während noch vor
wenigen Wochen die englische Kontrolle in schärfster Form
durchgeführt wurde , haben sich jetzt die Kontrollschisfe in die
Hüten zurückgezogen , da sie Luttangrisse befürchten.

Nicht nur in dem Jnsclreich ist britischer Siegcsüberinut
in dunkle Niedergeschlagenheit und panikartige Furcht vor
der »vetteren Entwicklung des Krieges umgeschlagen . Die all¬
gemeine Nervosität hat auf die Engländer , die außerhalb Groß¬
britanniens wohnen , übergegriffen . Nachdem sie jede Hoffnung
auf einen Sieg Eburchills begraben mußten , sind beispiels¬
weise in Valencia britische . Ansiedler , die seit Jahrzehnten in
der Provinz leben , seit einigen Tagen dabei , ihre Besitztümer
zu jeden eben annehmbaren Bedingungen zu veräußern . Kopf¬
los versuchen sie bei der allgemeinen Plcitcstimmnng in die
das britische Vvlk durch die Londoner KatastrophcnpolitikäL
gestürzt ist, zu retten , was zu retten ist. ,

ftas krgebnis der woftlen in den baltischen Staaten
Moskau,  17 . Juli

Die Wahlen in den baltischen Staaten hatten nach Meldun - )
gen der Tatz aus Riga , Rcval und Kowno folgendes Ergebnis:
In Lettland  beteiligten sich an den Wahlen I 170 040, d. h.
04,7 d. H. der Wahlberechtigten . 07,6 v. H. der Wähler gaben
ihre Stimme sür die Einheitsliste „Verband des werktätigen
Volkes Lettland " ab. In Estland  war die Wahlbeteiligung
geringer . 81,6 v. H. der Wahlberechtigten nahmen an den
Wahlen teil : 02,0 v. H. der Wähler stimmten sür den .Lwrband
des werktätigen Volkes Estlands ". Die höchste Bctcillgnngs-
zisfer weist Litauen  aus , wo 1 886 660, d. h. 06,51 v. H.
der Wahlberechtigten an den Wahlen teilnahmen und 00,10
v. H. der Wähler sür den „ Verband des werktätigen Volkes
Litauens " ihre Stimme abgaben.

verbrechen oder Verblendung
Berlin,  17 . Juli

Verbrechen oder Verblendung ?, so mutz sich das französische
Volk heute im Hinblick aus den Entschlntz seiner Regierung
fragen , die dem Teutschen Reich am 3. September 1039 den
Krieg erklärt hat . Tatz dieser Krieg von den westlichen Demo¬
kratien unter ganz bestimmten Gesichtspunkten gewollt war
und vom Zaun gebrochen wurde , das geht n . a. auch aus ver¬
schiedenen militärischen Propagandaanwcisungcn hervor , die
den deutschen Truppen in Frankreich in die Hände gefalle»
sind . Insbesondere sei eine Mitteilung der 21. französischen
Insanteric -Division Rr . 100/2 S vom 6. Januar 1040 onge-
sührt , die «ine vorgedrnckte Propagandaanwcisung folgender¬
maßen einleitet:

„Das beiliegende Dokument soll durch die Offiziere vor
der Mannschaft in Förm von kurzen Vortrügen erläutert
werden , die das Ziel des ' gegenwärtigen Krieges und die
Gründe zeigen , die unseren Sieg gewiß erscheinen lassen."

In dem „ Dokument " findet sich aus Seite 3 der folgende
Satz : „ Hitler sieht sich einem Krieg gegenüber , auf den er
nicht vorbereitet Ivar , einen » Kriege , der sür ihn zu krüh
kam, und der gerade unter den bedrohlichen Umständen er»
össnet wurde , die er um jeden Preis vermeiden wollte und
unter zusätzlichen Gcsahrenmoinentcn , die er nicht voraus¬
gesehen hatte ."

Selten hat die Gegenseite so unverblümt die Gründe dar-
gelegt , aus denen sie an» 3. September 1030 den europäischen
Brand entzündete . Nur die Hofniiing am den Sieg konnte
eine französiscchê Propagandastelle so » nbvrsichtig werden
lassen, ossen die Schuld am Kriege einzugestehcn . Man hatte in
London »ind Paris geglaubt , militärisch , wirtschaftlich und
psychologisch den richtigen Augenblick gewählt zu haben ^.
Aber die Psychologie »vor falsch, die militärische Kraft unge¬
nügend und die Waffe der Blockade erwies sich als stumpf
Selten in der Weltgeschichte haben sich vcrantwortlicl >e Staat ?- '
männer und mit ihnen die ganze Schicht der parlamentari¬
schen Bernsspvlitiker einen » so verhängnisvollen Irrtum , so
verbrecherischen» Leichtsinn hingegeben , wie es in den Tep-
teinl>e»tagen 1030 in Paris und London der Fall war.

vilidc und Verlag : ..Uremsi Aeieuax ". liS .-Oauverlsx ZVsssr-
ttm , 0 . m. t>. U .. kremer »! Vsila ^ säii -slctar : Uujco Lötttsr»
ttaui ' tücliriktleitei : öobaun 8 vielricd : stsllesrtr . Uaupt-seliriktleits »' ! ZVillisIm -xkllux : 6kek eom Dienst : Uuäolk
dlütler : vsraatveorttieb kür llolitill : Ruäolk dieser ; kür
ttnliales und 8ildsr : kleine. Visolier ; kür Sstvrt : Eustsr Sankt,
kür Xikderdsutzetis ktuvdacüan und klavdel : LIkrsd dlsisr»
kür Kultur, »olitlli und vnterkaltune : Reindard Leercrvn;
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5euermeldung walfrend des Krieges
Bremen , 18. Juli . '

Ueber die öffentlichen Feuermelder kann wahrend des Krie¬
ges Feuer nicht gemeldet werden , da die Melder ausser Be¬
trieb gesetzt sind . Feuer ist darum entweder durch Fern¬
sprecher  nach der Hauptseuerwache oder mündlich auf der
nächstgelegenen Feuerwache bzw . Polizeiwache  zumelden . Feuer meldet man fernmündlich im alten Stadt¬
gebiet  Bremen durch Notruf „02"; in den neu einge¬
meindeten Stadtteilen,  die über Schnellamt bzw.
Fernamt zu erreichen sind , hat die Reichspost Maßnahmen ge¬
trosten , daß der Feuerruf „02" bevorzugt durchgegeben wird.
Wer also Feuer melden will , muß seinem Schnell - bzw. Fern¬
amt durchgeben : „Feuer Bremen 02". Die Feuerschutzpolizei
veranlaßt dann sofort das Ausrücken der zuständigen Feuer-
löfcheinheiten.

Vorstehendes trifft jedoch nicht zu bei Feuermeldungen
während eines Fliegeralarms  und infolge der
Einwirkung von Fliegerangriffen . Da das Ausrücken der
Feuerwehr während des Fliegeralarms und zur Beseitigung
von Feuerschäden , die durch Fliegerangriffe verursacht , sind,
nach ganz anderen Gesichtspunkten erfolgt als sonst , ist auch
die Art der Feuermeldungen eine andere . Brände , die durch

! den Selbstschutz der Zivilbevölkerung (Hansfeuerwehren ) nicht
gelöscht werden können , sind dem zuständigen Polizeirevier

^ oder der nächstgelegenen Feuerwache telephonisch oder münd-> lich zu meldeu . (Wir verweisen auch auf die diesbezügliche amt¬
liche Bekanntmachung im Anzeigenteil der heutigen Aus¬
gabe.)

flusbildungslaufkarte des NS-5liegerkorps
Das NS .-Fliegerkorps hat im Einvernehmen mit dem Reichs-

luftsahrtminister und Oberbefehlshaber der Luftwaffe eine
Ausbildungslaufkarte für die Angehörigen des NS .-Flieger-
korps und der Fliegereinheiten der Hitler -Jugend eingeführt,
die die Zugehörigkeit zur fliegerischen Bevölkerung und den

> vormilitärischen Ausbildungsstand ausweist . Ihr Zweck ist,
zu gewährleisten , daß die Angehörigen des NS .-Flicgerkorps

^ und der Flieger -HJ . ihrer Ausbildung entsprechend ein¬
gesetzt und weitergefördert werden . Die Ausbildungslaufkarte
bleibt im Besitz des Wehrpflichtigen und ist bei der Er-

f fassung , Musterung usw . vorzulegen . Damit wird für die
; fliegerische Bevölkerung eine ähnliche Maßnahme eingeleitet,

wie sie bisher schon für die besondere Erfassung der sec-
! männischen Bevölkerung bestand.>

! Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen vom 17. Juli
» 1940 enthält eine Verordnung zur Ergänzung der Verordnung
si zur Bekämpfung der Jrostspanner an Obstbäumen und eine
! Bekanntmachung zur Aenderung der Bekanntmachung wom
k 7. Juni 1940 über den Ortsmittelpunkt für Bremen , zur Be-
j rechnung der Nahzonen im Güterfernverkehr mit Kraftsahr-
^ zeugen.
f Erweiterte Befugnisse der Preisüberwachungsstellen . Der
j Reichskommissar sür die Preisbildung hat die Preisüber-
k wachungsstellen ermächtigt , bei Zuwiderhandlungen gegen
! Preisdvrfchriften schuldigen Einzelpersonen auf dem Gebiet,
^ asts dem die Zuwiderhandlung begangen ist , die Tätigkeit, oder Betriebsführung bis zur Dauer von
i sechs Monaten zu untersagen.  Weiter ist denf Preisüberwachungsstellen die Ermächtigung gegeben worden,

den unteren Preisbehörden (Landräten , staatlichen Polizei¬
verwaltern , Oberbürgermeistern ) die Befugnis zur Betriebs¬
schließung bis zur Dauer von 14 Tagen zu übertragen.

Der Fischereiverein Bremen-Hemelingen, »er schon seit Jahren bei
angclsportlichen Wettbewerben erfolgreich war und im Rahmen des!' Vierjahrcsplanes feine Kleinarbeit leistete, hat feit Beginn des- Krieges die ihm gestellten Aufgaben zur Förderung der Ernährung
des deutschen Volkes und der Hege eines guten Fifchbcstandcs grohen
Einsatz gezollt. Trotz des Krieges übernahm der Verein im Frühjahrdie Kuhsen in der Hcrnelinger Marsch Pachtweise und setzte hier imMai eins große Anzahl Jungfische aus . Nunmehr stellen sich sämtlicheMitglieder dem Vereinsarbeitsdienst freiwillig zur Verfügung, unt
diese Kuhlen zu reinigen. Ein Teil dieser Arbeit, die dazu beitrügt,
den Fischbestandzu erhöhen, ist bereits erledigt. II.

Kriegsschädcn im Osten. Auf Grund der Tachschädenseststellungsoerl
^ ordnung hat, der Reichsinnenminister angeordnet, daß Anträge aus. 'Feststellung oon Kriegsschäden, soweit sie in den Provinzen Ôst-: preutzen und Schlesien nach dem Eebietsstand am 1. September 1939,in der Mark Brandenburg, in Pommern, im Gebiet der ehemaligen

freien Stadt Danzig und im Oberlandratsbczirk Mährisch-Ostrau
bis Ende 1939 entstanden sind, bis zum 1. Oktober 1949 gestellt. werden müssen, widrigenfalls der Antrag nicht mehr zurückgeschickt
wird. Die Möglichkeit der Wiedereinsetzung in den vorigen Standbleibt unberührt . Sie ist auch zulässig, wenn der Geschädigte von
der Entstehung des - Schadens erst verspätet Kenntnis erlangt und
den Antrag binnen eines Monats nach Erlangung der Kenntnis stellt.

Es wird heute verduntelt:
von Sonnenuntergang (Donnerstag ) . » . 21.39 Uhr
bis Sonnenaufgang (Freitag ) . . . . . 5.25 Uhr

ck wie

Vauernabmd im Tlläidmlager
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Die Diskussion über den Wert oder den Unwert des weib¬
lichen Arbbitsdienstes ist längst abgeschlossen, abgeschlossen bei
den wenigen Städtern , die sich nichts Rechtes darunter vor¬
stellen konnten , und abgeschlossen bei unseren Bauern und
Siedlern , die vielleicht erst gedacht haben : „Was taun uns
solch ein Stadtmädel schon viel helfen ?" In der Einsamkeit
des Emslandes , in Moor und -Seide und auf der Marsch
haben unsere Maiden gezeigt , daß sie zupacken können , und
bald wurde das Lager mit den frischen Mädeln in den korn¬
blumenblauen Kleidern und unter den leuchtend roten Kopf¬
tüchern zu einem M i t tc l p n n kt d c s»D vrflebcns.  Die
Gemeinschaft , die draußen astf den Arbeitsstellen geknüpft
wurde , wurde bei den Kemeinschastsabenden des Lagers ge¬
festigt zwischen den Maiden und Bauern und Siedlern . Wir
sind einmal hinausgefahren in die einsamste Ecke unseres
Gaues und haben solch einen Gemeinscha ' tsabend erlebt,
der sowohl von den Maiden als auch von ihren Gästen als
ein wirkliches Fest empfunden wurde.

Da stehen wir also mit den Maiden vorne am Eingang des
Lagers , peilen über die holprigen Feldwege nach Nvrd und
Süd und warten der Gäste , die da kommen sollen . Don nah
und fern rücken sie an . eine Bäuerin hat mit ihrem Fahrrad
fünfzehn Kilometer zu fahren , doch sie kommt ebenso wie der
Bäzier und der Siedler und wie die Jugend des Dorfes , fürdie ein solcher Abend sa stets etwas Besonderes ist Und wenn
dann die Maid am Eingang des Lagers .„ihren " Bauern und
„ihre " Bäuerin erspäht hat , dann schallt es den Gästen ent¬
gegen : „Herzlich willkommen !". Jede Maid holt „ihren"
Bauern und „ ihre " Bäuerin unter die Arme und lachend
und plaudernd geht es so zu dem großen Tagesranm des
Lagers , der ein festliches Gesicht bekommen hat . Wenige
Worte der Begrüßung -durch die Lagerführerin , sie braucht
nicht viel zu sagen , denn die Gäste kennen ja ihre Maiden , sie
wissen , wie sie zupacken können , und was den Gästen heute
geboten werden soll , das braucht nicht lange erklärt zu wer¬
den . Zwei Maiden sitzen am Klavier , und diese jungen Mä¬
del spielen hier draußen , wo es kein Theater , wo es keine
Konzerte , wo es außer den wöchentlichen Besuchen des Ton-
silmwagens der Gaustlmstelle Wsser -Ems keinerlei Ab¬
wechslung gibt , Beethoven . Und wenn man dann in die Ge¬
sichter ' der Bauern und Bäuerinnen hineinschaut , die die

Spuren der harten Arbeit des Landvolkes tragen , dann be¬
merkt man ein geheimes . Leuchten . Es ist ja nicht so, daß
diese Bauern niid daß diese Arbeiter , unseren großen deut¬
schen Meister nicht verständen , Sie verstehen nichts von
Partituren , ja vielleicht auch nicht ? von Merachteltakt und
vom Violinschlüssel . Doch das Geheimnis dieser Musik , das
Geheimnis Beethovens , den diese 'Maiden hier spielen , das
verstehen sie. In Gedichten , in kleinen Erzählungen sprechen
dann die Maiden davon , wie es ihnen ergangen ist , welche
Wandlung sie durchmachen mußten , als sie von den Städten
hier auf ? Land kamen ./ Die erste Blume , die ihre Blüte
schmeichelnd den Strahlen der Sonne zuwendet, , das Kälbchen
und das Füllen , die draußen auf der Weide ihre Bocksprünge
machen ' der erste Sonnenaufgang — da? sind die Erlebnisse
dieser Mädel , von denen sie nun erzählen und die sie ganz
unbewußt umformten . Erlebnisse , die sie die Abwechslungen
der Stadt vergessen ließen und die vielleicht auch manches die¬
ser Mädel für immer an das Land fesseln werden.

Und als bann Kuchen und Kasiee verdrückt waren , da war
die Erwartung aus den Höhepunkt gestiegen : Das Märchen-
spiel konnte beginnen . Die Lagersührerin las den Bauern
und Siedlern das Märchen von dem Glückskind und dem
Pechvogel zum besseren Verständnis vor , und dann begann
das große Spiel . Man muß wissen , wie ein solches Spiel
eingeübt wird . und wie es entsteht , dann erst kann man
sich eine Vorstellung machen von der Freude und der Be¬
geisterung , mit der die Mädel sich tummeln . Gerade ko wie
hier , liest die Lagersührerin 'den Maiden das Märchen vor,
die Rollen werden verteilt , sind dann kann jede Maid diese
Rolle so gestalten , wie sie will . Lie bekommt kein Textbuch
in die Hand gedrückt, und sie bekommt keinerlei Anweisun¬

gen . Aus dem Stegreif kann sie ihre Rolle gestalten —...und
das ist gerade das Prächtige . Ein « Trittleiter , zwei Kästen,
ein Laken darüber — fertig ist der Königsthron . Und dann
wird gespielt , daß es eine Freude ist. Die Bauern , unsere
als so steis bekannten Bauern des Nordseegaues lachen aus
vollem Halse , klatschen sich vor Freude aus den Schenkel lind
haben einen Heidenspaß an diesem Spiel der Mädel . Und
eine Bäuerin neben uns sagt : „So kenne ich unsere Grete
ja noch gar nicht !" Und diese Grete ist augenblicklich die
Prinzessin Glückskind mit langwallender Seidenrobe und einem
silbernen PaPPkrönclzen auf den Locken. In der Pause erzählt
uns die Bäuerin , wie sehr sie hier alle mit diesen Maiden
zufrieden sind . Ganz Visen' spricht die Bäuerin zu uns . Sie
erzählt von den ersten Vorbehalten , die man der Arbeit der
Maid einräumte , bis man dann schließlich gänzlich über¬
zeugt war , daß diese Maiden tatsächlich ihren „Mann " bei
der Arbeit stellten.

Nach dem Märchenspiel und der Polonaise dllrch das Lager.
— in der Zwischenzeit werden die Tischt aus dem großenRaum ausgeräumt — beginnt dann der letzte und wohl
der fröhlichste Teil dieses Abends . Die Mädel zeigen Volks¬
tänze . spielen auf der Quetsche und auf der Laute , und dann
steigt das große Kriegenspiel . Ein großer Tisch in der Mitte
des Raumes . Dem Bürgermeister und der Lagersührerin wer¬
den die Augen verbunden , und bann läuft man um den
Tisch, um sich zu kriegen . Der Ortsgruppenleiter , der Orts-
bauernsührer , sie alle kommen ran , und es gibt einen tollen
Spaß . Erst spät am Abend , wenn Mitternacht nicht mehr
allzu fern ist, reicht die Lagersührerin ihren Gästen züm
Abschied die Hand , Diese Lagersührerin ist überhaupt der
gute Geist des Lagers . Sie ist nicht bloß die Vorgesetzte der
Maiden , sie ist ihte erste Kameradin,  zu der man
mit all seinen persönlichen kleinen Nöten und Sorgen gehen
kann , und die stets Abhilfe und Rat weiß . Im stillen müssen
wir diese Lagcrführerjn beneiden , lind wir können uns
eigentlich keinen schöneren Beruf für ^cin junges Mädel den¬ken, als den Berns der Maiden - Führerin,  der einer
der modernsten Frauenbernse ist, und der wohl die schönste
Befriedigung einem jungen Mädel voller Tatkrast und voller

. Kameradschaft geben kann.

flchtung, Hausbesitzer!
Ihr seid verpflichtet , bei Flakbeschutz oder Fliegeralarm

die Hans - und Windfangtüren zu össnen , um den Volks¬
genossen. die sich aus der Stibitze befinden . Deckungsmöglich¬
keit zu gebenl _

Namen der Lazarettkranken im Rundfunk abhören ! Es wird
gebeten , von persönlichen Besuchen und Anfragen beim Deut¬
schen Roten Kreuz nach deutschen Kriegs gefangenen
in südfranzösischsn Lazaretten  abzusehen , da
die Namen der Lazarettkrnnken täglich um 22 Uhr im An¬
schluß an den Nachrichtendienst im Rundfunk bekanntgegebenwerden.

Goldene und Silberne Treudienstehrenzcichen bei der Reichsbahn.
Der Führer  hat aus Ansatz der Vollendung einer '49jährigen treuenDienstzeit folgenden BerufskamcraLcn das Goldene  Treudienst-
chscnzeichcn verliehen: Obcrzugschaffner Hermann Lütjens , Barn¬storf; Obcrbahnwärter Heinrich Waschlc, Bremen. Aus Anlaß der
Vollendung einer Ajährigcn treuen Dienstzeit erhielten folgende
Vcrufskameradcn das Silberne Treudicnstehrenzeichcn: WeichenwärterDietzich Peters , Bremen; Weichenwärter Wilhelm Weihmann, Ba¬den; Rcservclokomotiofiihrcr Paul Thicrsch, Bremen; Betriebswart
Albert Pape , Nicnburg; Nangicraufsehcr Hermann Ahrens, Bremen;
Reichsbahnasststent Klans Ahlers, Bremen; Schrankenwärter Johann
Bohrens, Ostcrholz; Stoffausgeber Heinrich Köhler, Bremen;
Rcichsbahngchilfe Alfred Jcsfe, Bremen; Gepäckträger Albert Moll,
Bremen; Vorschlosscr Franz Scholz, Bremen; Krankenbesuche! OttoBöttcher, Bremen; Hausarbcitcr Christian Theile, Bremen; Eütcr-
bodenarbciter August Bohnhorfl, Bremen; Betrlebsarbeitcr Ludwig
Krämer, Bremen; Hilfswcichcnwärtcr Johann Grothecr, Osterholz-Scharmbeck; Bote Friedrich Hogrese, Bremen; Reservelokomotivsnhier
Paul Pettrich, Wesermiindc; Schlosser Franz Reinccke, Wesermiindc,-
SchlosserWilli Fletsch, Wersermiinde; Rangierarbeiter Heinrich Hoppc,Wesermiindc.

Lotznaussall—krstattung bei Zliegersctzaden
Wie Ministerialrat Dr . Wiedemann vom Reichsarbeit^

Ministerium im „Reichsarbeitsblatt" mitteilt, ist nun auch
eine Anordnung des ReichsarbeitsmimsterS zur Erstattung
von Lohnaussätten bei Flieger s ch ad en ergangen , nachdem
kürzlich schon Ncichs'mittel sür die Erstattung von Lohnans-
iällen bei Fliegeralarm bereitgestellt worden sind . Ist der
Betrieb selbst bei Luftangriffen getroffen und sind dadurch
Produktionsanlagen beschädigt worden , so soll die Gewlg.
schast sür die Wiederherstellnngs - und Ansranmungsarbe en
möglichst weitgehend eingesetzt und dadurch ein Arbettsaus-
iall auch über den eigentliclzen Fliegeralarm hinaus zumTeil vermieden werden . Es kann aber vorkommen daß Teile
der Gefolgschaften hierbei nicht eingesetzt werden können und
daher weitere Lohnanssälle haben . Auch kann rm Betrieb
elbst zwar nicht unmittelbar , aber doch dadurch betrossen
ein . daß ein anderer Betrieb , von dem seine Produktion ab¬
hängt , beschädigt wird . Um auch die durch Fliegerschaden ent-
tehenden Lohnanssälle den Gefolgschaften nicht in vollem
lmsange aufzubürden , sieht die neue „Beschädignngsanord-

nng " vor , daß in solchen Fällen , also bei nachträglichen wei¬
teren Arbeitsausfällen , aus Reichsmitteln Lohn-
ansfälle bis zu 75 v, H. erstattet  werden . Zum
Verständnis ' des Unterschiedes gegenüber den 90 v. H. Erstat¬
tung bei Fliegeralarm ist zu bedenken , daß der Arbeiter im
ersten Fall , also bei Fliegeralarm , mitten in seiner Arbeit ge¬
trosten wird , dazu meist bei Nacht . Hier ist sein Lohnaussall
besonders empfindlich , weil er die Arbeit regelmäßig schon
ausgenommen hat . Bei Lohnaussällen wegen Beschädigung
ist der Arbeiter aber , soweit er nicht anderweitig eingesetztwird und damit Lohnausfall unterbleibt , von der Arbeit aus
bestimmte Zeit überhaupt freigestellt und kann zu Sause
bleiben . Trotzdem bekommt er noch immer höhere Vergütung
als die Knrzarbeiternnterstützung . Eine Erstattung für Ver¬
gütungen an Angestellte  erfolgt nicht , und zwar
weil zumeist die Unterneymer ohnedies tariflich oder ver¬
traglich verpflichtet sind , den Angestellten das volle Gehalt
auch während einer Arbeitsunterbrechung weiterzuzahlen . DieWeiterzahlung wird von den Unternehmern im übrigen ohne
Erstattung mich dann erwartet , wenn eine solche Verpflichtung
nicht besteht . Nachtzulagen , Mehrarbeit ?- oder Sonntagszu¬
lagen müssen beim Ausgleich berücksichtigt werden . Die Er¬
stattung bei Fliegerschädsn wird längstens bis zum
Ablauf des 14 . Arbeitstages  nach dem schädigenden
Ereignis gewährt . Bei längeren Schäden besteht größtes In¬
teresse daran , den Arbeiter für einen anderen Arbeitsplatz frei
verfügbar zu bekommen . Deshalb bestimmt die Anordnung,
daß in solchen Fällen das Arbeitsverhältnis nach 14 Arbeits¬
tagen erlischt , ohne daß es einer Kündigung bedarf . Der
Unternehmer kann 'zwar mit dem Arbeiter vereinbaren , daß
das Arbeitsverhältnis auch nach 14 Tagen nicht erlischt . Der
Arbeiter hat nach dieser Zeit aber keinen Rechtsanspruch mehr
auf Vergütung seines Lohnausfalles zu 75 v. H., und der
Unternehmer hat keinen Anspruch mehr auf Erstattung aus
Neichsmittcln . Alle Rechte der Sozialversicherung bleiben wäh¬
rend der Zeit des Lohnaussalles den Arbeitern gewahrt.

Mütter - und Säuglingsbcratung . Knabenschule H u m a n n -
straße  Donnerstags von 14.30- 15.30; Schule Ritter-
huderstraße  Freitags von 14.30—15.30; Schule Ge-
neral - Ludendorfs straße  Freitags von 14.30—15.30.

Unter dem Hotzeitsadler
kreis Nremen

NSDAP . *
Ortsgruppe Huckelriede. Freitag , 19. Juli , 29.30 Uhr, nehmen

sämtliche Politischen Leiter lind Amtsträger in der Außenstelle,Huckelriede. die Lebensmittelkarten zur Verteilung in Empfang.
Ortsgruppe Sebaldsbrück. Ab Freitag , 19. Juli , sind die Lebens¬

mittelkarten von den Zellenieitern in der Außenstelle in Empfangzu nehmen.
Hitler -Jugend

MHJ .-Eefolgschaft 8/75. Die gesamte Gefolgschaft tritt heute um19.45 Uhr auf dem Wohnschiff zum Bootsdienst an.
MHJ .-Eefolgschast 7. Schar 2: Heute abend, 29 Uhr, Ausbildung,

Schulstratze. Sportzeug mitbringen ! — Morgen, Freitag,  19 . Juli,
Bootsdicnst der gesamten Gefolgschaft um 19.45 Uhr, aus demWohnschiff.

Das zeitgemäße Uezept
Dänischer Salat

Makkaroni oder Nudeln werden im heißen Wasser ausgequollen,man rechnet auf 125 Gramm Nudeln etwa >/, Kilogramm Wur¬
zeln und Kilogramm Erbsen. Das Gemüse wird in ganz wenigFlüssigkeit gargemacht. Aus Butter und Mehl stellt man eins
Mehlschwitze her, rührt diese mit der EcmiiscLrühe aus, ziehtdie Tunke mit einem Eigelb ab, schmeckt sie säuerlich zur Salat-tunke ab und mischt die Nudeln und alle Zutaten untereinander.
Die leeren Schoten werden von den Kelchrestcn befreit und mit
Wasser zur Brühe ausgekocht. — Dill  Der junge grüne Dill
wird verwendet zur Tunke, z. V. zum Granat , Fisch. Aal, alsEeichmackszutatan grünen oder Eurken-Salat.
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Ja , er war säst ein wenig enttäuscht , daß die Fahrt
nach Maan erstaunlich glatt verlies und keine jener
Schwierigkeiten bot , die ihm hätten Anlaß geben können,
Helga in Palästina zurückzulassen , und mit welchen er
scheinbar gerechnet hatte . Tank der tätigen Mithilfe des
Konsularagenten von Haifa , mit dem Kvnrah von seiner
früheren Tätigkeit in Haifa her befreundet war , hatten
sie ein Auto mieten können , einen uraltcp Morriswagcn , der
geräumig genug war , nm alle drei und auch dazu das ganze
Gepäck aufzunehmen . Der Agent hatte thuen auch sür ihren
angeblichen Jagdausslug Durchreisevisa der Mandatsvcrival-
tung ' und TransjordanienS verschafft , und schon am dritten
Tage nach ihrer Ankunft in Haifa stand der hochbeladene Mor¬
ris vor dem Mount -Cormel -Hotel , in dem sie diese drei Tage
gewohnt und so oft wunderbaren Blick aus die Bai von Haifa
genossen hatten.

Dann die Fahrt nach Maan , Helga vergaß , daß sie zu wachen
hatte , und verlor sich mit geschlossenen Augen in Erinnerun¬
gen . Jn vier Stunden waren sie in Jerusalem , ohne sich dort
auszuhalten , denn Konrad wollte nicht weiter auffallen , man
hatte ja Massen im .Gepäck und Gerüchte von neuen Unruhen
durchschwirrten schon das Land . Das Auto durchquerte das öde,
oft an eine erstarrte Mondlandschaft erinnernde Vergland von
Judäa , die Orangenhaine Vvn Jericho glitten vorbei , dann
übersetzten sie auf der Allenby -Brückc den Jordan und passier¬
ten die transjordanische Grenzkontrolle . Am Spätnachmittag
erreichten sie aus holpriger Straße Amman , die Hauptstadt des
Landes , ein Araberdorf mit einigen nüchternen Amtsgebäu¬
den , den Ruinen eines römischen Amphitheaters und crstann-
licherweise auch mit einem Verkehrspolizisten mit Weißen
Aermeln . Dann nächtigten sie, zum ersten Male im Zelt , bei
dem Brunnen 'eines Dorfes südlich Amman und am nächsten
Tage fuhren sie weiter , durch das eintönige kahle Hügelland
der Bahnlinie , die von Damaskus nach Medina sührt , aber
nur bis Maan in Betrieb ist. Die Straße war nichts als ein

breiter Streifen von Radspuren , hie und da mit leeren Ben¬
zintanks oder mit Steinhaufen bezeichnet , aber der brave Mor¬
ris hielt tapfer aus , er schien solche Wüstcnsahrten gewohnt
zu sein . «

Gegen Abend kamen sie in Maan an und lagerten etwas
außerhalb .des Ortes , nm nicht unnötiges Aufsehen zu erregen.
Konrad und Tscharräf gingen ins Dorf , um sich beim Kom¬
mandanten zu melden und einen Führer zu suchen, und dabei
ergab sich wieder einer jener Zufälle , welche ihnen die Reise
bisher erleichtert hatten , denn die Führer der in Maan statio¬
nierten Abteilung der Transjordanen Frontier Force , war ' ein

.ehemaliger türkischer' Offizier , den Konrad Vvn den Kämpsen
an der Sinaisront her noch kannte . Dieser Offizier war ihnen
am nächsten Tage bei der Vervollständigung ihrer Ausrüstung
behilflich , sie kauften Wasserschläuche , einige Säcke Datteln,
arabische Mantel und Kopftücher und das Wichtigste , sechs
Kamele von der zähen Sinairasse , die zwar nicht die Schnellig¬
keit und den gleichmäßigen Gang der Hedschaskamcle haben,
aber dafür ausdauernder und genügsamer sind . Konrad hgtte
nur Kamelstuten erworben , da jdie Brunstzeit bevorstand und
ein brünstiger Kamelhenast während einer Reise unendlich viel
Unheil stiften kann . '

Den Führer , einen Howeitatbeduincn namens Nafib , hatte
Tscharras aufgetricbcn . Er hatte angeblich schon wiederholt Ka¬
rawanen über Dschaus nach Hail und Riad geführt , mußte also
die Wüste Nesud einigermaßen kennen und dies hatte Konrad
bewogen , ihn in seine Dienste zu nehmen . Vorläufig hatte er
ja bloß znm Brunnen Schcrar zu sichren , das wirkliche Ziel
der Reise beabsichtigte Konrad ihm erst unterwegs mitzuteilen,
und ihn dann Vvr die Entscheidung zu stellen , ob er allein zu¬
rückkehren oder sie bis zum Dschebel Haul führen wolle.

Der nächste Tag gab Helga den richtigen Vorgeschmack der
Wkistenrcise . Er war erfüllt von Arbeit in glühender Hitze,
denn die Ausrüstukig mußte aus Kamcllastcn umgepackt , die
Tiere probeweise beladen , die BZasserschlünche gefüllt und die
wichtigsten Handgriffe ein wenig eingeübt werden , und dabei
gab es viel Geschrei und Flüche zwischen Tscharras , dem Füh¬
rer und den Kameltreibern . Der Fahrer des Autos war nbge-
lohnt worden und verließ Maan noch am Vormittage . 'Nach¬
mittag ? kamen zwei der etwas phantastisch uniformierten Sol¬
daten der Frontier Force in das kleine Lager , der Ortskom¬
mandant hatte sie liebenswürdigerweise zur Mithilfe bei den
Vorbereitungen zur Verfügung gestellt , aber sie beschränkten
sich darauf , mit den Treibern hcrnmzubrüllen , Konrads Ziga¬
retten zu rauchen und sich von Tscharras Kaffee brauen zu las¬
sen. Mit ihren weißen . Kalpaks , Weißen Rücken und Pump¬
hosen , Pateonengürteln und langen Seitengewehren waren sie
ja viel zu prächtig , um wirklich mitarbeiten zu können.

Aber auch dieser bewegte Tag ging zu Ende . Kameltreiber
und Soldaten verschwanden und Konrad und Helga saßen
todmüde vor ihrem Zel.t , gls es Nacht wurde . 'Nahe bei ihnen
lagen die Kamele , grunzten und gurgelten hie und da und ihr
strenger Geruch mischte sich mit dem beizenden Ranch der
Wacholdcrzweige , mit welchen Tscharras das Feuer nährte.

Zum ersten Male spürte Helga diesen typischen Geruch des
Lagers in der Wüste.

Am nächsten Morgen brach der Trupp schon vor Morgen¬
grauen aus , voraus der Führer , dann öclga ^ dann Tscharraszu Fuß mit den drei Lastkamelen und Konrad als Letzter.
Das war die Marschordnnng , die sie von nun an stets ein¬
hielten , da sie Konrad einen ständigen Ueberblick über die
kleine Karawane gewährte.

Sie durchquerten das Bergland östlich von Maan , das in
breiten Talstnsen zur Wüste abfüllt . Endlose Ketten von Kalk¬
klippen begleiteten den Weg in sitberschimmernder Ocde , da
und dort standen Palmgruppen , die Sträucher waren verdorrt
und glanzlos . Manche der Täler waren von Steinplatten er¬
füllt , über welche die Kamele vorsichtig dahinschritten , daS
Poltern der Steine war dann der einzige Laut in der beklem¬
menden Stille dieser Landschaft . Als dann die Sonne höher
stieg, verschlang die Qual der kaum erträglichen Hitze alle
Empfindungen , stumpf , mit brennenden aufgesprungenen Lip¬
pen und trotz der Schutzbrille sich entzündenden Augen , hockte
Helga in ihrem Sattel , ohne zu denken , in einer Art leichter
Betäubung.

Dieser erste Tag war sür sie der schlimmste der bisherigen
Reise gewesen, - obwohl man noch gar nicht in der eigentlichen
Wüste war . Abends hatte Konrad sie aus dein Sattel heben
müssen , er hatte ihr Gesicht und Nacken gewaschen , die steifen
Beine massiert , die Augen mit Borwasscr gekühlt , sie hatte
in halber Ohnmacht das alles mit sich geschehen lassen und war
bald in tiefen Schlaf versunken . Am nächsten Morgen hatte
sie erivartct , daß Konrad noch einmal versuchen würde , sie zur
Umkehr zu bewegen , aber zu ihrer Ueberraschung beglück¬
wünschte er sie zu ihrer Haltung und schien sich nun endlich
damit abgefunden zu haben , daß sie ihn bis znm Ziel begleitenwürde.

Die fünf folgenden Tage waren alle wie dieser erste verlau¬
sen. Bei Tagesanbruch wurden die Kamele getränkt und gefüt¬
tert , dann brachte Tscharras das Frühstück , Kaffee , den die bei¬
den Araber ungesüßt tranken , dazu eine Art Mehlkuchcn , den
Tscharras in der heißen Asche buk. Dann wurden die Tiere be¬
laden , und man marschierte ab . Mittags , während der größten
Hitze, rasteten sie im Schatten eines Felshanges , rauchend oder
ein paar Datteln kauend , und zogen dann wieder weiter "bis
znm Abend . Jn diesen Tagen gewöhnte sich Helga einiger¬
maßen an den Sattel , an die Hitze und an die fahlblaue Ferne
mit ihren flimmernden Spiegelungen.

Beim Brunnen Scherar , den sie heute am sechsten Tage er¬
reicht hatten , gedachte Konrad einen vollen Tag zu rasten.
Hier sollten alle Lasten noch einmal geprüft , alles Entbehrliche
zurückgelassen , Wasscrborräte und Lebensrnittel endgültig ein¬
geteilt worden . Denn hier wollte er von dem Karawanenweg
von Maan nach Dschos, den sie bisher benutzt hatten , und an
dem man täglich an einem Brunnen lagern konnte , abweichen
und südöstlich in die Nesud eindringen.

(Fortsetzung folgt)

Der rettende Einfall
Ein kräftiger Landman wanderte einmal , auf seinen der-

den Knotenstock gestützt, gemütlich seinem Heimatdorfe zu.
Er hatte seine Ernte gut an den Mann gebracht und trug
den Erlös wohlverwahrt auf der Brust . Da trat kurz vor
seinem Torf ein Mann aus dem Gebüsch auf ihn zu.

„Geld oder Leben !" klang es drohend . Dabei blinkte ein
langes Messer in der Sand des Strolches . Wortlos starrte der
Landmann den Räuber an . Der sagte : „Na , wenn es nichtzu wenig ist, bann wollen wir teilen ; aber nun heraus mitdem Geld !"

Der Landmann atmete schwer, kr'atzte sich verlegen hinter
dem Ohr und seufzte : „Schon recht, wenn nur der andersnicht wäre !"

„Welcher andere ?" rief der Strolch bestürzt . — „Nun , derhinter Euch steht !"
Blitzschnell wandte sich der Räuber um , und blitzschnell ver¬

setzte ihm der Landmann einen so kräftigen Hieb über den
Kopf , daß er bewußtlos hinstürzte.

Tann . ging er seines Weges , als ob nichts vorgefallen
wäre . Ng.

Kaltblütigkeit
Der französische General Pelissier , Sieger im Krimkrieg,

war em sehr strenger Vorgesetzter , so daß manche Soldatenihn haßten.
Einst inspizierte Pelissier ein Infanterieregiment . Da der

General sich von manchen der vorgeführten Uebungen wenig
befriedigt fühlte , ließ er das Regiinent mehrere Stunden
lang unter seiner eigenen Leitung exerzieren . Schon ging
ein leises Murren durch die Reihen der Soldaten , da schrie
der General einen Soldaten an , der eine falsche Wendunggemacht hatte.

Jn diesem Augenblick sprang der Beschimpfte bor , riß sein
Gewehr an die Schulter , legte es aus Pelissier an und
drückte ab . Doch das Gewehr versagte . . . .

Atemlose Stille trat ein - Der General aber drehte sich
zum Regimentskommandeur nm und sagte ruhig : „Der Mann
hat 24 Stunden Arrest ! Sein Gewehr ist ' nicht in Ordnung !"

los.

Höflichkeit
Eine Herzogin , deren Schönheit , und Anmut überall ge¬

priesen wurde , unterhielt sich einmal mit einem hohen
Richter , der einen Sitz im Kirchengericht hatte . „WaS würde
Ihr Gerichtshof wohl tun ", fragte sie ihn schelmisch lächelnd,
„wenn Sie selbst ein Vergehen begangen hätten ?"

Aber der Richter wußte eine Antwort . Mit vollendeter
Höflichkeit verbeugte er sich und sagte : „Hoheit , der Gedanke
an eine so peinliche Lage ist mir erst in dem Augenblick ge¬
kommen , als ich Ihnen vorgestellt wurde . Und so vermag ich
jetzt noch keine Antwort darauf zu geben !" !4s.
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..wann mutt ick upstalln?"
Ernteeinsatz unserer Schuljugend

Ernteeinsatz ist für die ländliche Schuljugend nichts Neues.
Schon immer wurden die Landkinder ihrem Alter ent¬
sprechend zu allen möglichen Arbeiten herangezogen . Und
das ist gut so, falls die Arbeiten nicht zu schwer sind . Aber
der Bauer weih schon, was er seinen Kindern zumuten
darf . Ja , die Bauernjungen , die in dieser Hinsicht nicht
mit gleichaltrigen Kindern aus der Stadt verglichen werden
können , sehen z. B. ihren Stolz darin , schon möglichst früh
zur Mühle selbständig fahren zu können ; oder ein Fuder
Heu von der Wiese nach Hause zu bringen . Ist es nicht
ein schönes Bild , wenn der Junge die Mähmaschine selb¬
ständig betreuen kann , wenn er ganz allein die Harkmaschine
bedient oder wenn er stolz die Pferde auf die Wiese bringen
kann ? Der Bauer hat den sehr gesunden Standpunkt : Kin-
ner hört » ich up de Strat , de mutt man an de Arbeit krie¬
gen ! „Bell Kinner , vell Hülp ", heißt ein altes Sprichwort.
„Wer wat leert , kann nahst wat ansäten !" Nichts ist dem
Bauern unnützer als ein Langschläfer . Eine Anekdote er¬
zählt von einem Knecht , der sich beim Bauern anstellen lassen
hat und der dann den Herrn fragte : „Wannehr mut ick
upstahn ?" Der Bauer : „Upstahn brükst du überhaupt nich;
wi hebbt all mal een Knecht harrt , de stund ook nich up ."
Da fragte der neue Knecht neugierig : „Un wat is mit denn
Passeert ?" — „De is in 'nen Bett versmacht !"
war die Antwort.

Ein Außenstehender glaubt gar nicht , wieviel Freude
der Ernteeinsatz den Jungen und Mädeln bringt . Hast du
schon einmal im Heufeld gestanden , wenn ein leichter Wind
über die in der Sonne schwimmenden Wiesen streicht ? Hast
du einmal das Heu auf dem Boden in die Ecken gestampft?
Oder hast du einmal Garben gebunden ? Oder bist du ein¬
mal aus einem solch hochbeladenen Wagen am Abend heim¬
gefahren ? Das sind Freuden ganz eigener Art . Nun kom¬
men eine ganze Reihe von Jungen und Mädeln zum Bau¬
ern . Sie kommen alle voll guten Willens , ja sie wollen
dem Bauern in den kommenden schweren Wochen tüchtig
helfen . Da müssen sie sich zunächst aneinander gewöhnen:
Der Bauer und sein junger Helfer . Die Jungen , die bei der
bäuerlichen Arbeit „nicht hergekommen sind ", stehen natür¬
lich erst vor vielen neuen Dingen . Da muß es ihnen der
Bauer einmal richtig zeigen , wie es gemacht wird , wie man
Harke und Forke zweckmäßig anfaßt . Der Bauer kann bei
den ihm zugewiesenen Helfern nicht gleich alles voraussetzen,
wie es bei seinen eigenen Kindern der Fall ist. Wenn er
es den Jungen und Mädeln einmal ordentlich zeigt , werden
sie schon annehmen.

Und ihr Jungen und Mädel müßt wissen , daß es Krieg
ist. Da müßt ihr zupacken , wo euch der Bauer hinstellt.
Und geht 's nicht gleich, dann geht 's aber bald . Wenn ihr
was nicht könnt , so fragt den Bauern , der wird es euch dann
zeigen , bis ihr es könnt . Wenn ihr dann älter seid, dann
werdet ihr auch eines Bauern Arbeit besser beurteilen können,
und der Bauer wird auch für eure Welt , von der er ebenso
wenig weiß , Verständnis bekommen . Und nun helft und
Packt zu, auch ihr Jungen und Mädel steht an der Front,
und zwar auch an einer sehr wichtigen.

Worpswede . Die Bewohner eines Hauses im benachbarten
Dorfe Ueberhamm wurden morgens plötzlich durch starke
Rauchentwicklung aus dem Schlaf geweckt. Da es sich um
ein Strohdachhans handelte , fand das Feuer reichlich Nah¬
rung und griff schnell um sich, so daß das Hans schnell
dem Feuer zum Opfer fiel . Es gelang nur . die notwendigsten
Sachen zu retten . Die Worpsweder Feuerwehr konnte ein
Ucbcrspringen aus die benachbarte Scheune verhindern;
lveiterer Schaden entstand nicht . 6s

Osterholz -Scharmbeck . Auf Einladung der Kreis-
bauernschaft  waren die Ovtsbauernführer des Kreises
Osterholz zu einer Arbeitstagung zusammengekommen . Kreis-
bauernsührer Lück behandelte vorweg wirtschaftliche Fragen.
Stabsleiter Dr . Weber  befaßt « sich mit der Kartossel - und
Seuversorgung sowie der Beschaffung von Düngemitteln.
Krcisbauernsührer Lück gab - alsdann bekannt , daß in den
nächsten Tagen etwa 350 Pferde , die von der Wehrmacht
kommen , in dem Kreis Osterholz eintreffen werden , die dann
anschließend der Landbevölkerung vorläufig unentgeltlich zur
Verfügung gestellt werden . 65

Uphusen . Mehrere Soldaten unseres Ortes wurden im
Freiheitskampf an der Front für besondere Tapferkeit aus¬
gezeichnet. Der Unteroffizier Heinz Seegers,  der Fall¬
schirmjäger Fritz Lüssen  und der als Gefreiter bei der
Wehrmacht stehende Ordensjunker Erich Lührs  wurden mit
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse  ausgezeichnet . Letzte¬
rer wurde auch zum Unterosfizier befördert . Der aus Bollen
stammende Flieger Ernst Osmers  erhielt ebenfalls für
besondere Tapferkeit das Eiserne Kreuz 2. Klasse. H.

Verben . Der Landstallmeister Korndorss bereist zurzeit die
hannoverschen Zuchtgebiete und trifft eine Auswahl für die
H e n g st a u s z u ch t a n st a l t in Hunnerück . Dort wird
Nachwuchs für die heimischen staatlichen Landgestüte in Celte
und Osnabrück ljcrangezogcn . In dem Deckbezirk Stedebergen
im Kreise Verben wurden acht Hengstfohlen angekauft , und
zwar sechs einjährige Fohlen von dem vorzüglichen Hengst
„Futurist " und zioei Söhne des Hengstes „Fahnenträger " . —
Bei einem Schießen der Kriegerkameradschast erfüllte Fritze
Haarstrick  die Bedingungen zur Erlangung der Großen
goldenen Nadel  sür gute Schießleistungen . Wilhelm
Stecher  erzielte mit seinen Leistungen die Berechtigung
zum Tragen der goldenen Ehrennadel.  Haarstrick
steht im 75. Lebensjahr und diente einst bei einem Berliner
Garde -Regiment zu Fuß . Stecher ist 64 Jahre alt und war
einst Infanterist.

Oldenburg . Wie die Schwcinezuchtgesellschast mitteilt , muß
die für den 6. August in Berne angesetzte Versteigerung aus¬
fallen . Die nächste E b e r v e r st e ig e r u n g im Bezirk Nord-
oldenburg findet am 27. August in Jaderberg statt . In
Cloppenbnrg werden am 30. Juli , morgens um 11 Uhr , zwan¬
zig Eber versteigert . Die Hauptversteigerungen im Bezirk Süd¬
oldenburg finden jedoch wie üblich im Oktober statt.

Westerende . Die Frage der Beschaffung eines
Sportplatzes  ist endlich gelöst . Als geeigneter Platz
wurde das Gelände gegenüber der Schule angekauft und
daraufhin entsprechend den Anforderungen bearbeitet . Nachdem
jetzt vorschriftsmäßig Drahtnetztore angebracht sind , ist der
Sportplatz der Jugend für Spiel und Sport freigegeben , und
die Jugend nützt diese Anlage auch schon weitcstgehend aus.

Barel . Mit schweren Kopfverletzungen wurde in einem
Straßengraben in der Fricsifchen Wehde morgens ein Mann
aufgefunden . Passanten bemühten sich um ihn und benach¬
richtigten die - Polizei . Nach Feststellungen wurde der Auf¬
gefundene von mehreren Männern gegen Mitternacht
überfallen  und , nachdem er sich der Rohlinge nicht er¬
wehren konnte , seiner : Wertsachen beraubt . U. a . fehlte neben
der Geldbörse mit namhaftem Inhalt eine gute Uhr . Außer¬
dem hatte man dem Wehrlosen das Oberhemd vom Leibe
gerissen und ihn dann hilflos im Straßengraben liegen lassen.

Hamburg . Nachdem die Tiergärten Hollands wiederaufge¬
baut werden , hat der berühmte Tierpark Hag ^ nbeck
in Hamburg -Stellingen dieser Tage einen großen Tiertrans¬
port sür einen holländischen Zoo auf die Reise geschickt.
Darunter befand sich eine Gnuherde mit einem erst wenige
Tage alten Jungtier , eine Giraffe , eine Rcnntierherde , Rob¬
ben , prachtvolle Stelzvögel usw . Hagcnbeck ist zu einer solch
umfassenden Lieferung in der Lage , ohne daß sein eigener
Bestand dadurch an feiner berühmten und geschätzten Reich¬
haltigkeit verliert.

Wirtschsftsmeldungen
IUI » IIIMIMMMIMMI » MII » I» » » » IIIII » IIIIIII » » IIIMMMMIMIM » » MIttIIMI

Tsgesnschrichten
Erweiterte Befugnisse der Preisübcrwachungsstellen . Der

Reichskommissar für die Preisbildung hat die Preisübcr¬
wachungsstellen ermächtigt , bei Zuwiderhandlungen gegen
Preisvorschriften schuldigen Einzelpersonen auf dem Gebiete,
auf dem die Zuwiderhandlung begangen ist, die Tätigkeit
oder Betriebsführung bis zur Dauer von 6 Monaten zu unter¬
sagen . Weiter ist den Preisübcrwachungsstellen die Ermäch¬
tigung gegeben worden , den unteren Preisbehörden (Land¬
räten , staatlichen Polizeiverwaltern , Oberbürgermeistern ! die
Befugnis zur Betriebsstillegung bis zur Dauer von 14 Tagen
zu übertragen.

Reue Güterzuglokomotiven . Mit der Auslieferung einer
größeren Serie von besonders starken elektrischen Gütsrzug-
lokomotiven an die Reichsbahn konnte kürzlich in der AEG .-
Lokomotivfabrik in Sennigsdori begonnen werden . Die Mo¬
toren der 120 Tonnen schweren , scchsachsigen Lokomotiven
haben eine Taucrleistnng von 4200 ? 8 bei einer Geschwindig¬
keit von 77 kmh. Mit Rücksicht auf die Gebirgsstrecken , die
diese neuen und stärksten Güterzuglvkomotiven der Reichs¬
bahn hauptsächlich befahren werden , wurde ihr Bremsshstemunter Verwendung elektrischer Widerstanbsbremsen besonder?
wirksam ausgestaltet.

Wiedereröffnung des Liitticher Industriegebietes . Die Be¬
triebe des Liitticher Industriegebietes werden nach und nach
wiedereröffnet . So konnten die Automobilreifenfabrik Engle-
bert , die großen Gießereien und Stahlwerke von Ougree-
Marihaye sowie sämtliche Kohlengruben ihre Tätigkeit wie¬
deraufnehmen.

Jugoslawien und Bulgarien in Leipzig . Wie wir aus Bel¬
grad erfahren , hat der jugoslawisch«  öandelsminifter
Tr . Andres einer erneuten Beschickung der Leipziger Messe

durch Jugoslawien zugestimmt . Den Einkäufern au ? dem
R'eich und aus den Ländern des europäischen Wirtschasts-
raumes werden Landesprodukte , industrielle Rohstoffe und
Fertigwaren Jugoslawiens angeboten . Der bulgarische
Sanbelsminister hat das Bulgarische Erportförderungsinstitut
und die Deutsch -Bulgarische Handelskammer beauftragt , die
Interessen seines Landes aus der Leipziger Herbstmesse wahr¬
zunehmen.

Berliner Börse
Bei uneinheitlicher , eher aber schwächerer Eröffnung war

das Geschäft an den Aktienmärkten sehr ruhig . Nur in ein¬
zelnen Werten kamen nennenswerte Abschlüsse zustande. Die
Abwärtsbewegung ist in vielen Füllen als ein Rückschlag
auf die in den Vortagen eingetretenen Kurssteigerungen zu
betrachten. Im allgemeinen gingen die Wertschwankungen

-nur selten über l A hinaus . ».Am Montanmarkt verloren
Rheinstahl und Vereinigte Stahlwerke je A . Harpener büß¬
ten und Buderus 1 H ein . Don Braunkohlsnwerten erhiel¬
ten lediglich Deutsche Erdöl eine um >/- niedrigere An¬
fangsnotiz . Am Kaliaktienmarkt gaben Wintershall im glei¬
chen Maße nach. In der chemischen Gruppe setzten Farben
um ch- niedriger ein . stellten sich alsbald aber auf Vor¬
tagsbasis . Bei den Elektro- und Versorgungswerten wurden
Siemens um 1'/- heraufgesetzt, während Bekula den glei-
ck>en Prozentsatz einbüßten . Rheag und Dessaucr Gas gewannen
je Vs 38. Bei den Maschinenbaufabriken war die Kursgestaltung
gleichfalls uneinheitlich . Berliner Maschinen befestigten sich
um 1 38, hingegen schwächten sich Schubert L Salzer um
1>8 38 ah. Eine ähnliche Bewegung wiesen Bauwerte auf . von
denen Hvlzmann um 2>/<A Höher, Berger hingegen um 1 38
niedriger zur Notiz kamen. Zu erwähnen sind noch Hotel-
betrieb und Bank für Branindustrje mit minus '/> bzw. minus
1 38. Sonst waren die Veränderungen nur gering . Von
Variablen Renten notierten Reichsaltbesitz 149>/- gegen 149'"
und Reichsbahn-Vorzüge unverändert 127>/-. Steuergutscheinc I
nannte man durchweg 99.95. Am Geldmarkt stellte sich
Blankotagesgeld aus unverändert 1>.9 bis 1'/- 38. — Von Va¬
luten errechnete sich der Schweizer Franken mit 56.78.

Shakespeares Churchill -Porträt
Vorausgeahnt und festgelegt in „Richard III ." / eine weltgeschichtlicheAnklage von Englands größtem Dichter

Je nach Neigung mag Winston Churchill sich vom bekannten
Rafsegenossen seiner ihm einzig noch verbliebenen Freunde,
Ben Akiba , dem Juden , den Spiegel seines Wortes „Es
ist schon alles einmal dagewesen " vorhalten lassen und dabei
an Richard III . denken , oder er mag in seines Landmannes
Shakespare „Richard III ." sein eigenes Porträt nachlesen , aus
geschichtlichen Quellen geschöpft und gültig , wie man sieht, bis
in unsere Tage . Wir wollen ihm hier die Mühe des Weges
zu Shakespeare abnehmen und die Züge seines Porträts nach¬
zeichnen, wie wir es in „Richard III ." finden.

„Ich nun . in dieser schlaffen Friedenszeit , weiß keine Lust,
die Zeit nur zu vertreiben , als meinen Schatten in der Sonne
spähn und meine eigne Mißgestalt erörtern ; und darum , weil
ich nicht als ein Berliebter kann kürzen diese fein beredten
Tage , bin ich gewillt , ein Böscwicht zu werden ." So beginnt
Richards wie Churchills Weg . Es wundert nicht , gegen
solchen Willen auch einen gehörigen Fluch zu vernehmen:
„Bewahrt der Himmel eine jchwers Plage , die übertrifft , was
ich dir weiß zu wünschen , o. spar ' er sie, bis deine Sünden
reif ; dann schleud' r er seinen Grimm herab aus dich. den
Friedensstörer dieser armen Welt . . . ! Du Mißgeburt voll
Mäler , wühlend Schwein ! Tu , der gestempelt ward bei der
Geburt als Makel der Natur , der Hölle Spott ! Du Schandfleck
sür der Mutter schweren Schoß ! Tu ekler Sprößling aus des
Vaters Lenden ! Du Lump der Ehre !" Ein Fluch will ver¬
dient sein, zuvor , wenn er ein Urteil , nachher , wenn er eine
Weissagung ist. Richard hat ihn hernach verdient , hundert¬
fach. und uns sä>cint manche Aehnlichkeit zwischen
Richard und Churchill  aufzutauchen.

Oder hat sich nicht die Warnung des gleiclien Fluchs an
Buckingham , dem von Richard später verratenen Mitvcr-
räter , ebenso wie heute an Frankreich erfüllt ? „Weich' aus
dem Hunde dort ! Sieh . wenn er schmeichelt, beißt er ; wenn
er beißt , so macht sein giftiger Zahn zum Tode wund . Hab'
nichts mit ihm zu schaffen, weich' ihm auS !" Und glauben
wir nicht, den „Athcnia "-Verbrecher zu hören , wenn sein
Spiegelbild Richard sagt : „Ich tu ' das Bös ' und schreie selbst
zuerst . Das Unheil , das ich heimlich angestiftet , leg' ich den
andern dann zur schweren Last ." Und wieder spricht W C.
in Richard , wenn dieser sogleich fortfährt : „Tann seufz' ich,
und nach einem Spruch der Bibel sag' ich. Gott heiße Gutes
tun für Böses ; und so bcklejd' ich meine nackte Bosheit mit
alten Fetzen, auS der Schrift gestohlen , und schein' ein
Heil ' ger , wo ich Teufel bin ."

Ist Churchill , der Verräter derer , die er in den Krieg
gehetzt, nicht Abbild jenes Richard , der dem bittenden Neffen
den Dolch zwar schenkt, aber das erbetene Schwert verweigert?
War es nicht so in Norwegen , in Belgien , in Holland , in
Frankreich ? Den Dolch? Bitte , ihr mögt ihn haben ! Aber
das Schwert ? Das Schwert brauch « ich für mich selbst! Und
wo hat je außer Richard -Churchill ein Mörder die Verratenen
heuchlerischer bejammeVt? „Ich war so gut zu ihm , daß ich

weinen muß ." Haben wir nicht vor wenigen Tagen noch
wörtlich Mister W . C. so sprechen hören ? Es scheint, keiner
hat ihn je besser gekannt als William Shakespeare . Denn im
gleick,en Atem läßt er Richard -Churchill so sprechen — und
wir hören die Rede über die hinterhältige Seeräubertat von
Oran ! —: „Was ? Denkt ihr , wir sei'n Türken oder Heiden
und würden , wider all« Form des Rechts , so rasch verfahren
mit des Schurken Tod , wo nicht die dringende Gefahr des
Falls , der Frieden Englands , unsere Sicherheit uns diese
Hinrichtung hätt ' abgenötigt ?"

Wir möchten annehmen , W. C. sei bei Shakespeares
„Richard III " in die schule gegangen , wenn wir uns der
hundert und aber hundert Fälle politischer Verbrechen er¬
innern . über deren Verlauf und Wirkung die englische Preise
und der englische Rundfunk schon unterrichtet waren , ehe sie
überhaupt geschahen, und wenn wir die Schreiberszene im
Drama lesen, da der Schreiber gesteht, er schreibe seit elf
Stunden an der Urteilsbegründung gegen den inzwischen
Hingerichteten Hastings , der doch noch vor fünf Stunden un¬
bescholten und in Freiheit gelebt habe!

Was uns aber in diesem Zusammenhang in diesen Tagen
am meisten interessiert , ist der Verrat an Frankreich , dem
bisherigen Bundesgenossen . In „Richard III . " steht dasselbe.

Herbert Schulze an Herbert Schnitze
Ein Pimps schreibt dem bekannten U-Boot -Kommanbanten

als Namensvetter

Gerade unsere Jungen und Mädel im Nordseegau fühlen
sich besonders hingezogen zu den Ruhmestaten unserer deut¬
schen U-Boote in diesem Krieg gegen England . Und all die
Kommandanten , mit denen wir sprachen , konnten uns Berge
von Briesen zeigen , die von Einheiten der Hitler -Jugend
und des BDM . an die Besatzungen der U-Boote gerichtet
waren die leckeren Päckchen beilagen und in denen es
immer wieder zum Ausdruck kam, daß die deutsche Jugend
in den Soldaten der nationalsozialistischen Wehrmacht ihre
Vorbilder sieht. Rührend ist ein Brief , den ein kleiner
Junge aus der Kindergruppe der NS .-Frauenschast an den
bekannten U-Boots -Kommandanten , Kapitänleutnant Herbert
Schultze , sandte . Dieser kleine Junge , der auch Herbert
Schulze  heißt , wenn auch ohne „t ". und der in Wester-
holt im Oldenburgerland wohnt , ist so stolz auf seine
Namensvetterschast mit dem U-Boots -Kommandanten , daß
er sogar mit Vaters und der Kameraden Hilfe ein Gedicht-
chen „verbrach ":

Ich bin ein kleiner Friesenjung'
und heiß« genau wie Du.
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Line stolze Zwischenbilanz
Deutschlands Leichtathleten führen auch im kriege

Die Bereichsmcisterschaftcn haben im allgemeinen - recht be¬
achtliche Ergebnisse gezeigtigt und den hohen Stand der deut¬
schen Leichtathletik auch in der Kriegszeit erkennen lassen.
Dabei trägt die Mehrzahl der deutschen Spitzenkönner das
graue Ehrenkleid , weiterhin hat der in der Heimat ungestüm
nach vorn drängende Nachwuchs bisher nur beschränkte Wctt-
kampfmöglichkeiten gehabt . Dennoch sind in der Jahresbesten¬
liste nach den letzten Kämpfen fast aus der ganzen Linie Ver¬
besserungen zu verzeichnen und besonders erfreulich ist die
Feststellung , daß eine ganze Reihe unserer Athleten an der
Spitze der Europa -Bestenliste steht . Max Spring führt mit
seinem wunderbaren 10 000-Meter -Rekord mit 30:06,8 in diesem
Laus sogar die Weltrangliste an . Desgleichen Storch (Fulda)
mit seinem Hammerwurs von 56,75 Meter . Was die Frauen
anbetrifft , so genügt der Hinweis , daß sie auch im Kricgs-
jahr 1940 ihre Weltvormachtstellung behauptet haben . Nach¬
stehend der letzte Stand der deutschen

Jahres -Bestenliste:
Männer:  100 Meter : 10,6 Ncckermann (Mannheim ) und

Mellerowicz (Berlin ) , 200 Meter : 21,6 Ncckermann (Mannheim ),
400 Meter : 48,3 Harbig (Dresden ), 800 Meter : 1:51,1 Sarbig
(Dresden ), 1000 Meter : 2:28,4 Harbig (Dresden ), 1500 Meter:

öftoet fresse
„Sportjournalisten , meine besten Mitarbeiter . . .*

Der moderne Sport hat sich die Presse , Zeitung und Zeit¬
schrist erobert . Es gibt kaum eine bedeutende Zeitung , die aus
den Sportteil verzichten könnte , die nicht die schnellsten Wege
der Nachrichtenübermittlung sür den Sport dienstbar gemacht
hätte.

Es bildeten sich die Sportpresscverbände der Länder , der
Internationale Sportpresjeverband , es wuchs ein Stab von
Schristleitern und Journalisten heran , von denen die meisten
seihst aktiv waren oder noch sind.

Der direkte oder indirekte Einfluß der Sportpresse auf den
Sport ist in den Staaten verschieden . Interessant ist, daß
z. B . in Italien kürzlich der Präsident des Nationalen Olhm-
Pischcn Komitees , Rino Paretti.  der Führer des italieni¬
schen Sports , vor einiger Zeit die Freiheit der Sportpresse,
ihre Vorschläge und Kritik , ausdrücklich forderte . „Die Sport¬
presse muß ausführlich und mit allem Freimut die Probleme
des Sports behandeln können ", erklärte der Präsident . „Die
Sportjournalisten gehören zu meinen besten Mitarbeitern . . ."

Die nordische Sportpresse hat sich seit Jahren Ansehen und
Achtung erarbeitet . Das gilt besonders sür Schweden . Eine
kleine Notiz , die wir kürzlich sanken , wirft ein Schlaglicht
auf die Stellung der schwedischen Sportpressc : „Der Schwe¬
dische Fußballvcrband wird am 9. August in Göteborg seine
Länderelf gegen eine von der schwedischen Sportpresse vorge¬
schlagene Mannschaft spielen lassen . . ."

Selbstverständlich werden Lündcrmannschaften auch in
Schweden von den Verbänden aufgestellt , und der Sportpresse
bleibt im besten Fall eine beratende Stelle . Das Experiment
des Schlvediichen Fußballverbandes mag jedoch ein interesian-
tes Beispiel sein sür die gegenseitige Achtung , für den Wunsch,
gemeinsam sür das gleiche Ziel zu arbeiten.

Deutsche kegelmeisterschasten in Halle
Bremens Vertreter stehen jetzt fest

Am Sonnabend und Sonntag steigen in Halle a. S . die
Endkämpfe der Kegler um die Deutschen Meisterschaften . Die
Bremer Mannschaft auf Bohle nimmt zum drittenmal an
diesem Endkampf teil , nachdem sie in überlegener Weise Gau-
sieger geworden ist und an einer Gaugruppenausscheidung
nicht teilzunehmen braucht . Acht Vereinsmannschaften , dar¬
unter die spielstarken Spandauer , Kieler und Berliner sind
außerdem am Kampf um die höchste sportliche Ehre beteiligt.

Für Bremen  wird folgende Aufstellung gemeldet : Boh¬
rens , Neddermann , Hamann , Kammann,
Hilgemetzer  und Busch.  Ersatz : EHIen. Die Bremer
Mannschaft wird sich gehörig strecken müssen , wenn sie zu Er¬
folg kommen will . Nur gleichmäßig gute Leistungen bürgen
sür einen Erfolg . Die mäßige Leistung eines einzigen Star¬
ters , der gesundheitlich nicht voll aus dem Posten war . brachte
die Mannschaft im vorigen Jahr vom sicher winkenden ztvei-
ten auf den fünften Platz . Wer sich also nicht voll cinsatz-
krästig fühlt , sollte nicht durch unangebrachten Ehrgeiz den
Erfolg seiner Mannschaft in Frage stellen.

UngarnsSchwimmer sür den Länderkampf
Der Ungarische Schwimmverband hat seine Mannschaft sür

den Länderknmpf gegen Deutschland am 20. und 21 Juli in
Budapest wie folgt aufgestellt : 100 Meter und 200 Meter
Kraul : Elmeri ((MAC .), 400 Meter und 1500 Meter Kraul:
Totos (FTC .), 100 Meter Rücken: GalamboS (UTE .). 200
Meter Brust : Fabian (MAC .), 4X200 -Meter -Kraulstaffel : El¬
meri , Tatos , Veghazi (BBTE .), Gros (UTE .) und Körösi als
Ersatzmann . Kunst - und Turmspringen : Laszlo Hidvegi
(MAC .). Ungarns meistbeschäftigter Schwimmer ist der junge
Rekordmann Tatos , der mit dem Deutschen Meister Werner
Plath in drei Wettbewerben zusammentreffen wird . Ungarns
Sieben für den Wasscrballkamps , der übrigens von dem ita¬
lienischen Schiedsrichter Bravini geleitet wird , wird vom
Trainer Jvady erst nach einem abschließenden Training am
Mittwoch ausgestellt werden . Ungarn und Deutschland haben
bereits elf Schwimm -Lündcrkämpse miteinander ausgctragen,
die sich aber in den ersten Jahren nur auf ein Wasserballspiel

nur ist statt Frankreich Buckingham zu lesen. „Der ties-
bedächt' ge, schlaue Buckingham soll nicht mehr Nachbar meines
Rates sein. Hielt er so lang mir ermüdet aus und muß
nun Atem schöpfen? Wohl , es sei!" Und weiter wie die
Vollendung des gegenwärtigen Geschehens mutet das tapfere
Wort Richmonds gegen Richard -Churchill an : „Ter gräulich
blut ' ge, räuberische Eber , der eure Weinberg ' umwühlt , eure
Saaten , eu ' r warm ' Blut säuft wie Spülicht , eure Leiber
ausweidet sich zum Trog : dies wüste Schwein liegt jetzt in
dieses EilandS Mittelpunkt . . . Frisch auf . in GotteS
Namen , mut 'ge Freunde , die Frucht beständ 'gen Friedens
einzuernten durch eine blut ' ge Probe scharfen Kriegs !" Noch
hallt der Fluch Buckinghams -Frankreichs : „Der Erste war
ich. der zum Thron dir hals ; der Letzte fühlt ' ich deine
Tyrannei : Oh , in der Schlacht gedenk an Buckingham und
stirb im Schrecken über deine Schuld !" Und schon hören
wir den blassen Schrecken aus Richards -Churchills Mund:

Mein schauerndes Gebein deckt kalter Schweiß . Was
fürcht ' ich denn ? Mich selbst? Sonst ist hier nie¬
mand . . . Ist hier ein Mörder ? Nein . — Ja . ich
bin hier . . . Hat mein Gewissen doch viel tausend
Zungen , und jede Zunge bringt verschied' nes Zeugnis,
und jedes Zeugnis straft mich einerr .Schurken . Meineid.
Meineid im allerhöchsten Grad . Mord . graufer Mord
im fürchterlichsten Grad , jedwede Sünd ' , in jedem Grad
geübt , stürmt an die Schranken , rufend : Schuldig!
Schuldig !"

Und es ist, als klinge schon jener letzte verzweifelte Schee-i:
..Ein Pferd ! Mein Königreich sür ' n Pferd !" — Nur , daß es,
bei Churchill schon ein Transatlantiksluqzeug sein muß?

irs.

Ich möchte auch so tüchtig sein,
doch jetzt bin ich man noch zu klein.
Gib Du dem Tommy man noch 'n Stoß,
bis daß ich schnell rioch werde groß.
Hau Du ihm man erst tüchtig drauf,
nachher paß ich dann auch mit aus.
Krast hab ' ich schon und auch viel Mut.
Ach, bitte , schreib mir auch mal 'n Gruß!

Eitel Freude herrschte dann unter der gesamten Jugend von
Westerholt . als überraschend schnell ein Antwortbries
des Kapitänleutnants Schultze  eintraf:

Für Deinen lieben Brief hab Dank!
Der ist so fröhlich , frei und frank,
daß ich erwidere gleich den Gruß,
weil ich jetzt wieder fahren muß
gen Engeland zu Deutschlands Ehr,
damit Ihr einst beherrscht das Meer
an Stelle des olleit bösen John Bull,
denn dessen Maß ist ja wieder mal vull!
Wir kämpfen sür Euch, Deutschlands Jugendkrast,
und haben schon 80 000 geschasst!
Es bleibt aber immer noch viel zu tun,
deshalb darf niemand im Volke ruhn.
Wir müssen weiter und weiter fahren
im Kamps und trotz böser Gefahren,

.3,56,4 Kaindl (München ), 3000 Meter : 8:26,0 Shring (Mitten - ,
bcrg ), 5000 Meter : 14:35,2 Shring (Wittenberg ), 10 000 Meter:
30:06,8 Shring (Wittenberg ), 110-Meter -Hürden : 15,3 Becker ,
(Berlin ), 400-Meter -Hürden : 56,0 Mahr (München ), 3000-Meter-
Hindernislaus : 9:31,6 Muschik (Wien ), Weitsprung : 7,08 Meter
Wikelski (Berlin ), Hochsprung : 1,96 Meter Koppenwallner
(München ), Dreisprung : 14,81 Meter Munding (Franksurt/M .),
Stabhochsprung : 3,98 Meter Glötzner (Weiden ), Kugelstoßen:
15,41 Meter Dr . Juh (Gießen ), Diskuswerfen : 46,24 Meter :
Wotapok (Wien ), Speerwerfen : 67,27 Meter Berg (Berlin ), l »
Hammerwerfen : 56,75 Meter Storch (Fulda/Arolsen ), 4mal - >
100-Meter : 43,1 Eintracht Frankfurt/M ., 4mal -400-Meter : 3:20,2 ^ «
Luftwaffen SD .-Berlin , 3mal -1000 Meter : 7:51,6 Eßlinger >
TSV ., Zchnkampf : 6017 Punkte Hohmann (Luckenwalde ).

Frauen:  100 Meter : 12,1 Winkels (Köln ), 200 Meter:
25,5 Winkels (Köln ), 80-Meter -Hürden : 11,7 Bieß (Berlin ) i
und Peter (Oppcln ), 4mal -100-Meter : 49,7 SC . Charlotten-
burg , Weitsprung : 5,81 Meter : Iahn (Berlin ), Hochsprung:
1,57 Meter Lockemann (Jena ) , Kugelstoßen : 13,49 Meter : G.
Mauermayer (München ), Diskuswerfen : 44,97 Meter : G.
Mauermayer (München ), Speerwerfen : 44,19 Meter : Gelius .
(München ), Fünfkampf : 313 Punkte Matthiessen (Hamburg ). »

beschränkten . Später kam dazu ein Schwimmwettbewerb über
4X200 Meter Kraul und nach einigen Jahren über 4X100
Meter Kraul . Auf breitester Grundlage werden die Länder¬
kämpfe erst seit 1933 durchgeführt . Insgesamt sind seit dieser
Zeit sechs Tressen veranstaltet , in denen Deutschland vier und
Ungarn zwei Erfolge feierten . Den ersten Länderkampf ge¬
wann Deutschland 1933 in Budapest mit 27:17 Punkten , den
Rückkampf 1934 in Magdeburg entschieden die Ungarn mit i
25:19 zu ihren Gunsten , und sie siegten 1935 in Budapest,
wenn auch nur knapp mit 23:21. Dann folgten jedoch nur , -
deutsche Siege , und zwar 1937 in Berlin gleichfalls mit 23:21, i
1938 in Budapest mit 27:17 und 1939 in Wien mit dem bis - ^
her höchsten Ergebnis von 29:15 Punkten . 7

Italiens bestes Pferd für verlin genannt ^
Die großen italienischen Rennställe bekunden nach wie vor h

ihr lebhaftes Interesse für die bedeutenden internationalen s
Rennen des deutschen Galoppsportes . Im Braunen Band von ?
Deutschland , das am 28. Juli in München entschieden wird , i
sind die beiden Dreijährigen Moroni und Bellini stehen ge- I
blieben , die zusammen mit ihrer Stallgesährtin Coronarh h
auch im Preis der Neichshauptstadt am 15. September in i
Hoppcgarten eine Nennung besitzen. Noch nachträglich werden '
für Hoppegarten jetzt vom Gestüt del Soldo zwei Meldungen
abgegeben , und zwar sür den in Deutschland schon bestens '
bekannten Vierjährigen Procle , der im Vorjahre dritter im
Braunen Band war , sowie sür den Dreijährigen
Sirte . Sirte ist augenblicklich als bestes Pferd Italiens anzu¬
sprechen , nachdem er zuletzt im Preis des Imperiums sowohl ji
vor dem Königspreis -Sieger Bellini als auch Moroni war , . !
die bisher als unübertroffene Spitzenpserde ihres Jahrgangs
galten . Die Erudition mit Sirte nach Berlin ist bestimmt ins
Auge gefaßt , sofern es die Verhältnisse im September gestatten,
es würde dann zu einem sensationellen Zusammentreffen zwi- I
schen den besten Dreijährigen Deutschlands und Italiens kom- j
men , denn auch Schwarzgold wird hier wieder dabeisein . j

Handballmeisterfckast beginnt am 15. flugust
Das Reichsfachamt Handball gibt die Bestimmungen sür die

neue Kricgsmeisterschaft 1940/41 bekannt . Gespielt wird in
drei Leistungsklassen , der Bereichsklasse , der ersten und der -
zweiten Klasse. Die Spielzeit läuft ah 15. August 1940. Es )
bleibt den einzelnen Bereichen überlassen , bereits früher mit ) f«
den Pflichtspielreihen zu beginnen . Die Bereichsklasse wird aus l j
den besten Mannschaften eines Bereiches gebildet . Sie kann i
aus einer Staffel oder aus zwei oder drei Staffeln entsprechend
den spielerischen Bedürfnissen , der geographischen Lage und i >
den Äerkehrsbedingungen gebildet werden . Eine Staffel um¬
faßt sechs bis zehn Mannschaften . Die Meisterschaftsspiele wer - >
den vorläusig in einer einfachen Runde ausgetragen . Die
Austragung der Deutschen Kriegsmeisterschaft erfolgt nach ,
einem später bekannzugebenden System . — Die Fraucnspiele '
werden wie bisher ausgetragen . Es wird jedoch vorläufig nur > (
eine einfache Runde wie bei den Männern gespielt . Ueber !, «i
eine evtl . Austragung der Deutschen Kriegsmeisterschast er- , ..
gehen später besondere Anordnungen . >

Sommersporttag der Betriebe
Reichsorganisationsleiter Dr . Leh hat das Sportamt der "

NSG . Kraft durch Freude mit der Vorbereitung und Durch¬
führung einer sportlichen Großveranstaltung beauftragt , die
neben dem Ausdruck des Eemeinschastswillens von der Ge- "
sundheit und Leistungsfähigkeit aller Schaffenden Zeugnis ab- ' ^
legen soll. Das Sportamt wird diese Veranstaltung , als deren
Hauptweitbewerb . schon jetzt die sportliche Leistungsprüfung der
Gefolgschaft feststeht, an einem Sonntag im August in allen
Gauen Großdcutschlands als Sommersporttag der Betriebe
im Kriegsjahr 1940 durchführen. '

nastik -KIub Hildcsheim hat für seine Freilustkämpfe am
19. Juli die beiden deutschen Meister im Feder - und Leicht¬
gewicht, Alfred Graaf und Herbert Nürnberg eingeladen.
Graaf soll gegen den Hannoveraner "Schubert antreten , wäh¬
rend für Europameister Nürnberg ein Wiederholungskampf
mit Blumenthal -Hannover vorgesehen ist.

denn der Tommy ist zäh und stark zugleich.
Doch im Führer geeint siegt unser Reich!
Das ist unser Glaube und Wille zum Sieg!
Beendet wird niemals dieser Krieg,
wenn nicht zertrümmert Englands Macht
Das walte Gott und des Volkes Kraft!

Herzlich grüßt Dich Dein
Namensvetter Herbert Schultze,

Kapitünleutnant.

Staatsthcater Bremen. Am Sonnabend, 20. Juli , eröffnet das
Staatsthcater seine diesjährige Operetten-Sommerspielzeit mit der
Erstausführung der Revue-Operette „Auf der grünen  Wiese ".
Die Hauptrollen sipd besetzt mit den Damen Nicol, Hardt, Meyer-
Holterdorf. Weiden und den Herren Pfeil , Seiger, Schmidt und
Kastncr. Die Spielleitung hat Heinrich Kastner. die musikalischeLei¬
tung Theodor Holterdors. Für die völlig neue Ausstattung der zwölf
Bilder der Operette entwarf P . I . Komanns die Bühnenbilder,
Annemarie Rohde die Kostüme. Die Ausführungen beginnen täglich
um IS A» Uhr, um jedem Theaterbesucher eins rechtzeitige Heimkehr
zu ermöglichen.

Philharmonische GesellschaftBremen. Generalmusikdirektor Heilmut
Schnackend urg  hat sür den kommenden Konzertwinter zwei Ur¬
aufführungen vorgesehen, und zwar ein Violinkonzert des Ber¬
liner Komponisten Schwarz - Schilling  und ein Concertino
für Geige, Horn, Harfe und Orchester von Willi Niggeling,'Wilhelmshaven.

„Operette" — der neue Willq-Forst-Film. Willy Forst ging soeben
mit einem neuen Film in- Atelier. Mit eindrucksvollenSzenen wird
dieser Film im Rahmen einer spannenden Handlung die Geburt der
klassischenWiener Operette zeigen. „Operette" ist auch der Name
dieses Wien-Films , der selbst aber nicht eine Operette sein wird
oder eine Opcrcttcnhandlung birgt, sondern in einzigartiger Weise
Personen der Musik- und TheatcrgeschichteWiens vor unseren Augenauferstehen läßt.

Fritz Erker gestorben. Der bekannte Münchener Maler Fritz Erler
ist am 12. Juli in München im 72. Lebensjahr gestorben. Er stammteaus Frankenstein in Schlesien, besuchte die Breslauer Akademie und
siedelte sich nach längerem Pariser Studienaufenthalt vor der Jahr¬
hundertwende in München an. Hier entfaltete er im Kreise junger,
wahlverwandter Talente ein ungemein vielseitiges und ganz per¬
sönliches Können und auch ein programmatisches Führertum. Die
Erneuerung der Wandmalerei, die große Bildform war sein Ziel.
Mit seinen Fresken im Kurhaus Wiesbaden, im Rathaus von Han¬
nover, im Münchener Ausstellungspark und in Privaträumen be-
tätigte er diese Auffassung in glücklichster Art. Seine letzte Schöpfung
auf diesem Gebiet waren die Mosaikcntwürfe für den Neubau der
Reichsbank in Berlin . Sehr frühzeitig betonte er in seiner Kunst
ein ausgesprochen nordisches  Körperideal , das er mit stilisti¬
scher Einfachheit und Strenge in die Form umsetzte. Die Reform
der Bühne hat er durch seine Entwürfe für das Münchener Künstler-
theater entscheidend beeinflußt. Daneben war er ein Vildnismalcr
von Rang und ein schlagfertiger Kämpfer mit dem Wort und ein
Lehrer von geistiger Bedeutung. Seine vielen Kompositionen sowie
seine Zeichnungen aus dem Weltkrieg find weiter« Dokumente seines
reichgesegnetenSchaffens.
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Neue Mt:erkreurve:UHrutigeir
Berlin . 17. Juli.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
Kauf  Vorschlag des Oberbefehlshabers des Heeres , Generaloberst

von Brauchitsch , das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz an sol¬
lende HcereSangehörige verliehen : Generalleutnant EndreS
Kommandeur einer Infanteriedivision ; Generalleutnant
Tchaal,  Kommandeur einer Panzerdivision - Oberst

Kommandeur eines JnsantericreqimentS;
Ma,or Bohmer.  Kommandeur eines Infanterie -Bataillons;
Rittmeister Niemack,  Kommandeur einer Aufklärungs¬
abteilung : Hauptmann Freiherr von Wolfs,  Kommandeur
emes schiitzcnbataillons ; Oberleutnant Freiherr von Ketcl-
hodt,  Kompaniechef in einem Infanterieregiment ; Ober¬
leutnant Eirener , Kompaniechef in einem Pionierbataillon;
Leutnant N a u e Kompaniesiihrer in einem Jnfanterieregi-
ment : Oberfeldwebel Geb au er , Ttohtruppsiihrer in einem
Pionierbataillon.

W» '
Der Führer und Oberst « Befehlshaber hat ferner aus Bor-

schlag des Oberbefehlshabers des Heeres . Generaloberst
von Brauchitsch , das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz an fol¬
gende Offiziere verliehen : General der Kavallerie Freiherr
von Weichs,  Oberbefehlshaber einer Armee ; Generalleut¬
nant Böhme,  Kommandeur einer Infanteriedivision;
Generalleutnant Cranz.  Kommandeur einer Infanterie¬
division ; Oberleutnant Buchterkirch.  Führer in einem
Panzerrcgimcnt.

i

verwundete Kriegsgefansene kehren Helm
Berlin,  17 . Juli

Am 17. Juli sind die ersten SanitLtSslugzeugr von Deutsch¬
land nach dem unbesetzten Frankreich zum Rücktransport von

i noch dort befindlichen verwundeten deutschen Kriegsgefangenen
gestartet.

Ungarn jiir vernünftige valkanoereindarungen
Budapest,  17 . Juli

Außenminister Graf Csakh  beschäftigte sich vor den
Außenpolitischen Ausschüssen des Parlamentes mit der letzten
Münchener Reise . Mit Nachdruck unterstrich er das dringende
Erfordernis , den Frieden und die Ruhe in Südosteuropa auf¬
recht zu erhalten . Vorbedingung sei allerdings , daß in abseh¬
barer Zeit die Grundlagen einer gerechten Regelung der noch
offenen südostcuropüischen Probleme gesunden werden.

Unsere Freund «, so erklärte Csaky weiter , stimmten in dieser
Grundaufsässung mit der ungarischen Regierung iibercin . Ein
gutnachbarliches Verhältnis zwischen den svdosteuropiiischen
Staaten herzustellen , sei nicht nur ungarisches Interesse , son¬
dern aller hier wohnenden Völker . Ungarn habe nicht die Ab¬
sicht, irgend jemandem unheilbare Wunden zu schlagen ; es
wünsche lediglich auf Grund einer vernünftigen Vereinbarung
verläßliche Freunde und nicht Feinde als Nachbarn zu haben.

Nach einer eingehenden Darstellung des gegenwärtigen Stan¬
des der Beziehungen Ungarns zu Deutschland , Italien , Jugo¬
slawien , Rußland und Rumänien betonte der Außenminister,
daß Ungarn entschlossen sei, seine politischen Zielsetzungen zu
verwirklichn , und zwar im Einvernehmen und in Ueberein¬
stimmung mit jenen Mächten , die der ungarischen Cache be¬
reits so ost um Meilensteine vorwärtsgeholfen Hütten . In die¬
sem Zusammenhang sprach der Außenminister von der Dank¬
barkeit der ungarischen Nation gegenüber den Achsenmächten.

slottenstüftpunkte ln Portugal gefordert
K>. Gens , 17. Juli

Die englische Regierung hat während der letzten *Tage-
- versucht , die Neutralität Portugals zu verletzen und in diesem

Lande Flotten - und FlugzeugstützpuMie z» errichten . Um
diese -Absicht durchzusetzen , wurde in Lissabon ein starker
Druck ausgeübt . ..Paris Soir " erfährt dazu , daß der Herzog
von Keilt persönlich mit dieser Mission durch Ehurchill be¬
traut war Die englischen Absichten seien jedoch vollkommen
gescl>eitcrt , und der Herzog von Kent sei unverrichteter Dinge

s wieder abgereist . Die Weigerung Portugals , seine Neutralität
zu Gunsten Englands auszugeben , sei vor allein durch die
Haltung des spanischen Staatschess Franco ausgelöst worden,
der die Regierung Salaz -ar nachdrücklich in ihrem Widerstand
bestärkt habe.

englische Sorgen im fernen listen
vurma-srage vor dem Unterhaus—konoge mit der japanischenNegiern ngsneubildung beauftragt

IN . Tokio,  17 . Juli.
Der japanische Kaiser hat den Fürsten Konoye mit der

Neubildung der japanischen Regierung beauftragt . Damit
scheint Japans Außenpolitik in eine neue Phase einzutreten,
die besonders in England äußerst starke Beachtung auslöst,
da ein radikalerer , gegen Britannien gerichteter Kurs sür die
britische Stellung im Fernen Osten die unangenehmsten Folgen
haben kann.

Schon lange war in Japan über die Führung der japa¬
nischen Außenpolitik ein ' Zwiespalt zwischen der An ' fassung
der alten Regierung und der Armee entstanden , der ins¬
besondere daraus zurückzuführen war , daß die Armee die
Ersolqe der Achsenmächte in Europa mit stärkstem Interesse
verfolgte und mit Unlust sah, daß Japan nicht in der gleichen
Weise wie Deutschland und Italien sich von den ihm von
England in den Weg gelegten Schwierigkeiten befreien
konnte . Man sah , daß Wohl Verhandlungen mit England
geführt wurden , daß jedoch nirgends eine große Zielsetzung
in der von Japan geforderten Prüdominanz in Ostasien
erreicht werden konnte . Die Beanstragnng vcS Fürsten Ko-
nvtze zeigt deutlich , daß Japan nunmehr entschlossen ist,
seine Vormachtstellung am Westrande des Pazisik in voller
Ausnutzung der ihm zur Verfügung stehenden Mittel aus¬
zubauen . Daß insbesondere England mit Bangen diese Ent¬
wicklung verfolgt , erscheint um so begreiflicher , als Englands
bedrängte Lage eS unter keinen Umstünden gestattet , mit
vollen Trümpfen aufzutreten , da auch Japan nur zn gut
weiß , daß England zu schwach ist , um wirklich mit militäri¬
scher Macht die letzten ihm Noch in China verbliebenen Bastio¬
nen z» verteidigen . Einen Drcisrontcnkrieg seiner Flotte kann
selbst England sich nicht leisten , zumal neben den Ganpt-
fronten in der Nordsee und im Mittelmeer auch im Atlantik
und im Indischen Ozean Einheiten der englischen Floitc
jederzeit znr Verfügung stehen müssen . . .

Wie sehr Japan im Augenblick für eine weitere Aktivierung
ist, geht zugl 'eich auch daraus hervor , daß die größte politische

Partei Japans , die Minseito -Partei , wie Domei meldet , ein
neues Proguramm für die Ausrichtung der Nation auf totali¬
tärer Grundlage angenommen hat . Das Programm fordert
erstens eine wesentlich nationale Politik ; zweitens Aus-
frischung dev Rüstung ; drittens Errichtung einer neuen natio¬
nalen Lebenssphäre und Beitrag Japans zum Ausbau einer
neuen Weltordnnng ; viertens Schafsnng einer neuen nationa¬
len Wirtschaft ; fünftens eine durchgreifende nationale Er¬
ziehung ; sechsten? gegenseitige Anpassung der westlichen und
der östlichen Kultur und siebentens Erhaltung und Fort-
entwicklung der japanischen oder Pamato -Rasse.

bcv. Stockholm , 17. Juli

Ilnte -vsta-atSsekretär Butter bestätigte M Unterhaus am
Mittwoch die Absicht, einen Kompromiß mit Japan über
Bnvma abzuschließen . Er bat aber , die Regierung nicht mit
Fragen zu bestürmen , — ein Zeichen dafür , in welcher Ver¬
legenheit sich das Foreign Office befindet . Auf die Frage , was
die Warnung Hulls vor der Berhüngnng einer Burma-
Transitspeore bedeute , erfolgte von der Negtcrungsbank die
übelgelaunte Erklärung , man müsse die Auslegung ameri¬
kanischer Erklärungen amerikanischen Staatsmännern über¬
lassen . Im Oberhaus wurde eine nähere Erklärung über die
Bnrma -Affärc für Donnerstag in Aussicht gestellt.

Japaner in Mekiang gelandet
Japanische Seestreitkrästc beschossen, wie aus Schanghai

gemeldet wird/an der Küste der Provinz Tschekiana die in der
Hangtschau -Bucht gelegenen KUstenforts des Tschönnhai -Ge-
bietes . Nacken , die Forts , die die Einfahrt nach Ringpo
(150 Kilometer südlich von Schanghai ) beherrschen , nach kurzer
Kanonade zum Schweigen gebracht waren , sehten die Japaner
eine Landungsabtcilung aus . Diese nahm die Befestigungen.
Die Chinesen zogen sich ohne große Gegenwehr zurück.

So hauste lhurtkMs Soldateska
engMn- er und sranzosen überboten sich in Mißftandlungen gefangener deutscher und Zivilbevölkerung

Berlin,  17 . Juli.
Die Reihe der bekanntwerdenden Fälle , in denen in Ge¬

fangenschaft geratene deutsche Soldaten von Franzosen und
Engländern mißhandelt wurden und unter Mißachtung , edes
internationalen Rechtes durch Drohungen zu Aussagen ge¬
zwungen werden sollten , nimmt kein Ende . Fast aus jedem
Gefangenenlager , a »S allen Teilen Frankreichs , kommen Be¬
richte über dieses völkerrechtswidrige Aerhalten . Kein Mittel
blieb unversucht , um die deutschen Gefangenen zum Verrat
militärischer Geheimnisse zu zwingen . Besonders abgesehen
hatten es die Franzosen lind Engländer aus deutsche Flie¬
ger , die hinter den französische » Linien in Lusinot geraten,
sich einer Gesangenschast nicht »lehr entziehen konnte ».

Ein Flugzeugführer berichtet , daß er und seine Kameraden,
die alle verwundet waren , nach ihrer Gefangennahme sofort
von den französischen ' Soldaten bedroht wurden . Bei der
Vernehmung wurde er van einem Oberleutnant mit A>w-
drücken wie „Schweinehund ", „Kindermörder " und „Hiner-
Bonze " beschimpft . Gleichzeitig schlug der O .sizier einige Mi¬
nuten lang mit den Fäusten aus seinen Kops ein . Ermutigt
durch dieses rohe Verhalten des Oberleutnants , beteiligte sich
ein anwesender - französischer Unteroffizier ebenfalls an der
Mißhandlung . Als sich der deutsche Flieger weigerte , die
verlangten Aussagen z» machen , wurde er weiter ins Genast
geschlagen , trotz feiner schweren Verwundung vorn Stuhl ge¬
worfen lind mit dem Änhl in den Rücken gestoßen . Immer
wurde die Drohung wieder ausgesprochen , daß ihm nur noch
kurze Bedenkzeit zur NuSfggc gegeben würde , womit der Hin¬
weis verbunden war , daß er dann , wenn er nicht antworte,
erschossen würde . Die Peiniger ließen erst dann von dem deut¬
schen Flieger ab . als er ermattet von der schweren Verwun¬
dung und entkräftet durch die dauernden Mißhandlungen , zu¬
sammenbrach und nicht vernehmungssähig war . Aber erst

Frankreich fordert Schadenersatz für Sran
vaudoin„konsultiert" katasteopftenpolitik er — Seal: Kriegserklärung war ergaunert

id. Gens , 17. Juli.
Amtlich wird aus Vichh gemeldet , daß die französische

Regierung am Mittwoch durch ihren Geschäftsträger in Lon¬
don der englischen Regierung eine Note überreichen ließ,
in der die französischen Ersatzansprüche fiir die bei dem
Ucbersall auf die französische Flotte entstandenen Schäden
angemeldet wurden . Diese französische Forderung betrifft
gleichzeitig die Verluste an Menschenleben und die Ver¬
letzungen der Bcsatznngsmitglieder sowie die materiellen
Schäden . Lord Halifax hat erklärt , die englische Regierung
werde diese französischen Schadenersatzansprüche „ einer Prü¬
fung unterziehen ". Im Anschluß an die Uebcrrcichung der
Note , so heißt es, habe sich der sranzösische Geschäftsträger
Marquis d« Castelane im Hinblick aus den bereits bor eini¬
gen Tagen notifizierten Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen von Lord Halifax verabschiedet.

Macschall Petain hat ein Dekret unterzeichnet , nach dem
Kabineftsmftglicder mir solche Franzosen werden können , die
von französischen Eltern abstammen . Dieses T -krel hat in
Mchh außerordentlich überrascht . Man erklärt , es sei der erste
Versuch , zugewanderte Juden von den RegierungSgcschäften
auszuschließen . Der „Paris Soir " bemerkt dazu . daß die Not¬
wendigkeit eines solchen Dekrets beweise, bis zu welchem Krade
sich der fremde Einfluß Frankreichs bemächtigt habe . Ift -b-cr-
raschenderweisc fordert nun der „Paris Soir ", dessen Juden-
freimdlichkeit bisher außer Zweifel stand , daß das Dekret
Petains auch aus die Presse ausgedehnt werde und daß in
Zukunft in französischen Blättern nur noch Franzosen schrei¬
ben dürfen.

Obvmhl sich die Regierung Petain gegen die Zweftel an der
Aufrichtigkeit ihrer Umstellung ossiziell zur Mehr setzt, hat der
Anßcnministcr Baudvin erneut sein Bestreben bestätigt , den
Institutionen des alten Regimes in der bisherigen Weise Ein¬
fluß auf seine Amtssührung zn gewähren . Am Dienstag er¬
schien Baudoin wieder vor der -auswärtigen Kommission des
französischen Senats und legte ihr seine Ansichten über die
gegenwärtige Lage und vor allem über das Verhältnis zn
England dar . Ossiziell wird die Aussprache des Außenmin :-
sters mit .den Vertretern der bisherigen Plntvkratie als „Kon¬
sultation " bezeichnet.

Die alten französischen Parlamentarier « scheinen anf allen
möglichen und unmöglichen Wegen zu versuchen , sich in den
Prozeß des Nenauibaues Frankreichs einzuschalten . Wie der
„Petit Dauphinois " berichtet , hat sogar ein Zustrom älterer,

längst abgesetzter Parlamentarier eingesetzt . Auch eingesleischte
Vvltssrvnt -Vcrtreter sollen wieder aufgetaucht sein.

Allem Anschein nach sind auch die von Petain beiseite ge¬
schobenen Kutastrophcnpolitikcr jetzt bereit , ihre früheren An¬
sichten zn verleugnen und sich zu dem neuen Kurs zu be¬
kennen , und zwar in der ossen ausgesprochenen Absicht, sich
bei der Verwaltungsresorm einen Posten zu sichern. So bil¬
ligen die Parlamentarier öffentlich die Erklärung zur Chzcr-
chillrede und bekennen sich zu der amtlichen Anpassung , daß
Frankreich England jetzt nur noch » ach seinen Taten beur¬
teilen werde.

Nqch dem „P -tft Danphinois " liedhaften sich Petain lind
Laval diesen Parlamentariern gegenüber recht entgegen¬
kommend und verbringen viele Stunden des Tages mit diesen
Vertretern der unglückseligen Vergangenheit . Da die Zahl
der parlamentarischen Postenjäger viele Hunderte beträgt , so
ist die Auswahl sehr schwierig . Wie man hört , sind die 21
dXmeralsekretüre sür die Ministerien noch immer nicht be¬
stimmt . Es besteht aber kein Zweifel , daß sie in den Kreisen
der bisherigen und früheren Parlamentarier gesucht wer¬
den . Die sie,Einteilung Frankreichs iu Provinzen ist übrigens
zurückgestellt worden , und zwar , wie etzklürt wird , bis nach

Friedensschluß.
Im „Oeuvre " legt Marcel Teat erneut dar , der Beweis der

englisthen Kriegsschuld sei einwandfrei erbracht . England habe
'die Vermittlungsversuche Mussolinis , die Frankreich habe ani-
greften wollen , bewußt bvhkvttiert . „Die Verantwortung Eng¬
lands ", so schreibt das sranzösische Blatt „ ist niederschmet¬
ternd . England hat den Krieg gewollt und hat uns mit hin-
eingerisien . Die Kriegserklärung wurde von dem französischen
Parlament — das Wort ist nicht zn stark — geradezu er¬
gaunert ." „Paris Soir " fügt hinzu , das Scheitern der italieni¬
schen Friedensvermittlungen sei von England geschickt provo¬
ziert worden , denn England habe den Rückzug der deutschen
Truppen aus Polen ausdrücklich als Bedingung gestellt , ob¬
wohl jeder wußte , daß gerade diese Bedingung , niemals an¬
genommen werden würde . So sei jeder Vermittlungsversuch
von England bewußt im Keime erstickt worden und Frank¬
reich habe damals nicht gewagt , mit England zn brechen . Da¬
mit bestätigt das Blatt zugleich die von Deutschland längst
festgestellte Tatsache , daß Frankreich die Schuld am englischen
Krieg mit übernommen hat , indem es sich bewußt znm Kom¬
plicen Englands machte — diese verspätete Neue kann jedoch
an den geschichtlichen Tatsachen nichts ändern.

nach langem Zögern wurde er in ein Lazarett in der Nähe
von Reims gebracht , wg er zwischen schwarze Soldaten gelegt
wurde.

Wie rücksichtslos die Engländer in Gesangenschast geratene
deutsche Flieger behandeln , zeigt folgender Vorfall : Die bei
Bimy am 22. Mai bei einer Notlandung unverletzt gebliebenen
Besatznngsmitglieder eines deutschen Flugzeuges wnrden zn-,
nächst einmal daran gehindert , -ihren verwundeten Kameraden
zn helfen , obwohl sie bereits entwaffnet waren . Sie mußten
zusehen , wie die Verletzten ohne Hilfe und ärztliche Unter¬
stützung liegen blieben . Im Gesangencnlager von Bimy wur¬
den die deutschen Flieger vollkommen ausgeplündert . Sie
mußten mit erhobenen Armen , das Gesicht znr Wand ge¬
kehrt , stehen bleiben , mährend ihnen ihr ganzes Eigentum ab¬
genommen wurde . Die Abzeichen wnrden von den Flieger-
iilnsen gerissen , dann die ganze Flieger -kombination von , Kör¬
per gezerrt . Nach einer fürchterlichen Nacht wnrden zwei Flie¬
ger , von denen die Engländer sich die meisten Aussogen ver¬
sprachen , einen ganzen Tag lang in einen engen , schmutzigen
Stall gesperrt , und immer wieder mit der Bemerkung be¬
drängt , die gewünschten Aussagen zu machen , andernfalls sie
erschossen würden . Erst die vorrückenden deutschen Truppen
konnten sie aus ihrer Notlage befreien.

Ebenso rücksichtslos wie gegen die deutschen Kriegsgefangenen
gingen die Engländer aber auch gegen die Zivilbevölkerung
der von ihnen mißbrauchten Länder vor . Das Treiben in
Löwen vor ihrer Flucht beschränkte sich nicht allein a » > die
Zerstörung von Häusern und historischen Werten , sie plün¬
derten nicht allein zahlreiche Wohnungen und Geichäfte , sie
gingen ebenso rücksichtslos gegen die Bewohner der Stadt
selbst vor . Zahlreiche Zivilpersonen sind von ihnen erschossen
worden . Es kam zu Mißhandlungen und ost wurden die Ein¬
wohner gezwungen , ihre Wohnungen zu verlassen . Weigerten
sie sich, dann gingen die Engländer mit den brutalsten Mit¬
teln gegen sie vor . Verließen sie aber ihre Wohnungen , dann
setzten sie" sich der Gefahr aus , von den Engländern erschossen
zn werden.

So erging es auch einer Gruppe von Nonnen , die , wie die
Schwester Maria Annes Garlig von den Nrsulinen in Löwen
erklärte , am l5 . Mai gegen 5 Uhr morgens , bei dem Versuch,
die Nue de MalincS zu überqueren , von -znglischen Soldaten
beschossen wurde . Dabei wurde eine der Schwestern , Anna
Theresia Galis , eine Rumänin , so schwer verletzt , daß sie bald
daraus starb . Eine zweite Schwester , Viktoria Adriana Da-
raban , ebenfalls eine Rnmänin , erlnelt «inen Lungenschuß.
Zwei Kugeln zerschmetterten den rechten Unterarm der Schwe¬
ster Garlig . Der Arm mnßte amputiert werden . Weiter«
Schwestern wurden leichter verletzt . „ Während wir uns auf
die Erde warfen ", so berichtet die Schwester Garlig weiter,
„wurden eine Frau und ein Kind , die aus der gleichen Rich¬
tung kamen wie wir , erschossen. Das Kind war aus der Stelle
tot , die Frau wurde ins Krankenhaus eingeliefert , wo sie in
der Nacht verstarb ."

Die Osloer Zeitung „ Astonpostcn " veriüsentlicht eine ein¬
gehende Schilderung ihres nord -norwegischcn Mitarbeiters
über eine nnmcnschliche Kanonade der Engländer aus die nor¬
wegische Zivilbevölkerung des Städtchens Bjerkvil / das nörd¬
lich von Narvik inr Osot -Fjord liegt.

Nicht weniger als 27 englische Kriegsschiffe waren damals
im Hase» dieser Ortschaft erschienen uiw feuerten mit allen
Kalibern mehrere Stunden lang auf die Häuser der Zivil¬
bevölkerung . Dabei nahmen die Engländer ein Hans nach
dem anderen aufs Korn und schösse» es in Brand , ohne auj
die in den Häusern befindliche Zivilbevölteruna Rücklicht zn
nehmen . Bald kam es, wie „ Astvnpostens " Mitarbeiter an
Hand von Augenzenge -nberichten schreibt , z» herzzerreißenden
Szenen . Der Teil der Bevölkerung , ver sich retten konnte , gab
den nur in kurzer Eiftiernnna liegenden englischen Kriegs¬
schiffen Signale mit wehenden Bett -Tüchern und sonstigen er¬
reichbaren Gegenständen . Doch die Engländer achtele » nicht
anf diesen Notschrei der norwegischen Bevölkerung » nd setzten
ihr verbrecherisches Spiel fort . Hans anf Hans , von Straße
zn Straße wurde von den Schijssgeschützeu mörderisch in
Schutt und Asclfe verwandelt.

Schließlich erhielt dieser „ Herentanz " — wie „ Astonposten"
sich ausdrückt — durch die selbstlose Rettnngssahrt eines küh¬
nen und verzweifelten Mannes seinen Höhepunlt . Dieser
Mann hatte soeben Weib und Kind samt Haus und Habe
verloren . Nur mit Mühe rettete er sein jüngstes Kind und
sich selbst. Um endlich dem englischen Wahnsinn ein Ende
zn bereiten , bestieg er mit seinem Kind « ein kleines Boot
und ruderte , ungeachtet der über seinen Kopf sausenden
Granaten , hinaus zu den Engländern , um sie zur Mensch¬
lichkeit und Vernunft zu ermähnen . Doch die Engländer
schössen weiter . Da richtete sich der Mann in seinem Boot
aus , streckte sein Kind mit beiden Armen in die Höhe n »d
zwang so die Engländer , endlich das Feuer aus die wehrlose
Zivilbevölkerung von Bjcrivik einzustellen.

um Äie
große gewinne in der Neichslotterie

Berlin , 17. Juli.

In der heutigen Nach'mittagsziehung der Vierten Klasse der
dritten Teutschen Neichslotterie sielen drei Gewinne von l«
100 000 Mark aus die Nummer 14 331. Die Lose dieser
Glücksnummer werden in der ersten Abteilung in Viertel¬
teilung , in der zweiten und dritten Abteilung in Achtei¬
teilung ausgegeben . Außerdem , fielen drei Gewinne Von je
bll 000 Mark aus die Nummer 127 540. Die Lose dieser
Nummer werden gleichfalls in der ersten Abteilung in Vcer-
telteilung , in der zweiten und dritten Abteilung in Achtel-
tcilnng ausgegeben.

12 Jalire Juchiftaus jiir ehrlosen Veleager
ki. Kiel , 17. Juli.

Mit einem der betrüblichsten Aälle , die je vor einem
Sondergericht verhandelt wurden , hatte sich dieser Lage das
Hanseatische Sondergericht zu beschäftigen . Der 48 Jahrs
alte Z. hatte während seiner Tätigkeit in Jtzehoe bereits
kleinere Unlauterkciten begangen und war deshalb nach
Samburg -Nahlstedt verseht worden . Dort setzte er sein Trei¬
ben fort , bis er jetzt als ehrloser Betrüger und Volksschäd-
ling vor dem Sondergericht stand . Die Beweisausnahme er¬
gab , daß er die Frau eines Einberusencn in übler Weiss
um 2l) NM . prellte . Ferner unterschlug er Liebesgaben sür
Feldpostpäckchen . Auch hat er Gelder , die sür die Wehr-
machtswunschkvnzcrte gesammelt worden waren , unterschla¬
gen . Das Sondergericht verurteilte ihn zu 12 Jahren Zucht¬
haus und 10 Jahren Ehrverlust.

rmd hoherBlutdruckmit Herzunruhe, Schwindelgefühl, Nervosität, Dhrev»
simson, Zirkulationsstörungenwerden durch^ vtirkleroiia wirksam bs»
kämpft. Enthält u. a. Blutsalze und Kreislaufhormone. Greift die Beschwerde»
gleichzeitig von verschiedenen Richtungenher an. Packung6o Tabl. 1.85
m Apotheken. HochinteressanteAufklärungsschriftliegt jeder Packung bei'

S Personen in einem einilgen Naum
* re . KönigShütte . 17. Juli.

Einen bezeichnenden Einblick in das üble Erbe , das die
Polen in Ostvberschlesien wie anf allen anderen , so auch
aus sozialem Gebiet hinterließen , gibt ein Rechenschafts¬
bericht der DAF .-Kreiswaltung der ostoberschlesischen Ar¬
beitergroßstadt Königshütte über ihre Aufbauarbeit . Danach
standen vier entscheidende Probleme zur Lösung an : die Be¬
seitigung des beispiellosen Wohnungsclends , Ausbau einer
umfassenden Gesundheitspslege , ärztlich « Betreuung der Werk¬
tätigen und Lösung der Ernährungssrage durch Errichtung
von Werksküchen.

Die Wohnungsverhältnisse in der Arbeitergroßstadt waren
katastrophal . Tausende hausten in finsteren Kellerwohnun¬
gen und ausgebauten Stallungen , wobei es nicht selten war,
daß acht Personen in einem einzigen Räum von vier mal
vier Metern Fläche dahinvegetierten . Nachdem Stadtverwal¬
tung und NTV . hier sür erste Abhilfe gesorgt hatten , wurde
» » nmehr ein großzügiaes Wohnungsbauprogramm ausgestellt,
Die Umkleide - und VZaschräume , die häufig kein Tageslicht
und keine Luftzufuhr hatten , wurden an gesündere Plätze
verlegt und drei Wcrksküchen eröffnet . Neben Werkskinder¬
gärten entstanden Werkbüchereien , wobei festgestellt wurde,
daß sich in den polnischen Büchereien mangels eigener
Geistesprodukte ausschließlich deutsche Jachliteratur befand.

11 ooo Schulkinder sammelten schrei»
«im. Magdeburg , 17. Juli.

Bei der Ernte im vergangenen Jahre halsen im Gau
Magdeburg -Anhalt 100 000 Schulkinder beim Aehrensammeln.
Die Sammelaktion , zu der der NS .-Lehrerbund aufgerufen
hatte , wurde ein großartiger Erfolg . Jetzt werden die Zif¬
fern des Endergebnisses bekanntgegeben . Auch die letzten
Aehrcn wurden sür die Sicherstellung unserer Bolksernäh-
rung von den Feldern von Jungen und Mädchen aus allen
Schulen eingebracht . Im Gau Magdeburg -Anhalt wurden
gesammelt : 4075 Zentner Weizen , 550 Zentner Roggen , 68
Zentner Gerste , 8 Zentner Hafer , 118 Zentner andere Halm-
srüchte , insgesamt also über 4000 Zentner Getreide . Der
Erlös aus dem Verkauf des ausgedroschcnen Getreides über¬
steigt mit 44 000 RM . das Ergebnis Des Vorjahres um
8500 NM . . *

?000 KMerjungenunterm seuerweftrkelm
ks. Koblenz , 17. Juli.

Die Hitler -Jugend hat im Kriege zahlreiche zusätzliche Auf¬
gaben übernommen , durch die sie aktiv hineingestellt wird
in das Geschehen unserer Zeit . Zu diesen Aufgaben gehört
der Einsatz in den HJ .-Feuerwehren . Im September ver¬
gangenen Jahres begann in der Provinzial -Feuerwehrschule
in Koblenz die Ausbildung der ersten Angehörigen der HJ .-
Feuerwehr , die .innerhalb des Gebietes Westmark heute schon
7000 Mitglieder im Durchschnittsalter von 16 Jahren um¬
faßt . Welche Bedeutung der HJ .-Feuerwchr beigemessen
wird , geht auch daraus hervor , daß in Kürze diese Ein¬
heiten eigene motorisierte Feuerwehr -fahrzeuge haben werden.

Dem vermißten Sohn im Film begegnet . Ein ungewöhn¬
liches Erlebnis hatte diesen Tagen ein Solinger Einwoh¬
ner während eine ? Kinobesuches . Als in der Frontwochen¬
schau auch ein Ausschnitt aus einem französischen Kriegs¬
gefangenenlager gezeigt wurde , erkannte der Vater seinen
Sohn , der im Westen gekämpft hatte und seit einiger Zeit
vermißt wurde.

Seine Frau und drei Kinder ermordet . In Hilsarth bei
Aachen ermordete ein Mann seine Frau und drei Kinder.
Als Grund zur Tat gibt er Zwangsvorstellungen und Zer¬
rüttung des Familienlebens an . Er selbst hat sich nach der
Tat die Halsschlagader und die Pulsader an der linken
Hand geössnet . Er befindet sich mit lebensgefährlichen Ver¬
letzungen im Erkelenzer Krankenhaus.

70j8hriger Brandstifter . Ein 70jühriger Mann aus Klebe
lebte mit seinen Angehörigen in ständigen Streitigkeiten.
Als er eines Abends wieder einmal eine heftige Auseinander¬
setzung hatte , steckte er heimlich das Haus seiner Tochter an.
Der Brand wurde bald bemerkt und konnte gelöscht werden.
Da der alte Mann im Zustand großer Erregung gehandelt
hatte , bestrafte das Gericht ihn nur mit einem Jahr Ge¬
fängnis.
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Aus den Reihen unserer Gefolgschaftgab
bet den Entscheidungskämpfen im Westen
sei« Leben für Führer und Vaterland
unser Arbeitskamerad

Felix Prauser
Wr verlieren in ihm einen treuen, lang¬
jährigen Mitarbeiter und guten Kamera¬
den, dem wir stets ein ehrendes Gedenken
bewahren werden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

IMe-Wulj RWMgbmG.m.b.H.

Heute abend wurde uns nach kurzer hef¬
tiger Krankheit unsere innigstgeliebte,
herzensgute, sonnige Tochter, meine ein¬
zige, über alles geliebte Schwester, un¬
sere liebe Nichte und Base

Ilse
im blühenden Alter von 19 Jahren durch
den unerbittlichen Tod entrissen.
In unsagbarem Schmerz:

Joh . Zimmermann und Frau
Mariechen, geb. Weinberg
Jngeborg Zimmermann
nebst Angehörigen

Bremen, den 15. Juli 1910
Akazienstraße 36

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Trauerfeier findet am Freitag um
10»/- Nhr in der Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

Nach kurzer Krankheit verstarb unser
lieber Kamerad

Karl Klör
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken
bemühten.
Die Beerdigung findet am Donnerstag,
9Vr Uhr , in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

Deutsches Rates Kreuz
Bereitschaft 5 m

Unser früheres Eefolgschaftsmitglied

Wilhelm Des;
ist am 15. Juli im 77. Lebensjahr ver¬
storben.
Der Verstorbene, welcher seit Februar
1929 im Ruheverhältnis lebte, hat vor
dieser Zeit 36 Jahre lang in treuer
kameradschaftlicher Pflichterfüllung für
den Betrieb gewirkt.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Bremer LMhmis-GefeWust
Bremen, den 17. Juli 1910

Krieger -Kameradschaft
Walle

Heute entschlief sanft und ruhig nach schwe¬
rer Krankheit und einem rastlos tätigen
Leben mein lieber Mann , unser herzensguter
Vater . Schwiegervater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel,

der Bauer

Georg Beruh.Schmidt
in seinem 77. Lebensjahre.
In -tiefer Trauer

Anna Schmidt , geb. Hagens
Hinr . Schmidt und Frau
Grete , geb. Gerdes'
Joh . Schumacher und Frau
Gesine, geb. Schmidt
Friedr . Schumacher und Frau
Anni , geb. Schmidt
und alle Angehörigen

Grambkermoor , den 16. Juli 1810.
Die Beerdigung findet am Freitag , dem ^ ,
1S. Juli . um 1 Uhr von der Grambker Kirche '
aus statt.

Unser Eefolgschaftsmitglied

Ilse Zinlnierniliiiti
wurde uns nach kurzer heftiger Krank¬

heit durch den Tod entrissen. Wir be¬

trauern ihren Heimgang sehr.

Die Verstorbene hat durch ihren vor¬

bildlichen Fleiß und durch ihr allzeit

freundliches Wesen sich ein dauerndes

Gedenken bei uns bewahrt.

Leiter und Gefolgschaft der
Handelskrankenkasse

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Heimgang unseres lieben
Entschlafenen sage ich, zugleich namens
aller Angehörigen, herzlichsten Dank.

Frieda Schlörmann
geb. Poock

Bremen, im Juli 1910
Meinkenstratze 71

Plötzlich und unerwartet entschlief mein lieber
Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Hinrich Mertens
im 60. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Margarethe Mertens Wwe.
Beruh . Mertens und Frau
geb. Bruns
und Angehörige

Krambke , den 16. Juli 1810.
Die Beerdigung findet am Freitag um
11.30 Uhr von der Kirche aus statt.

Wenn es
viele wissen
sollen . . .
wenn niemand bei
der Bekanntgabe
eine ? Familien-
ereignisses ver¬
gessen werden soll.
dann gibt eS einen
guten Rat : die
Anzeige in der
Bremer Zeitung

msctit d«e Xtnder gekunv und krZkttg, bewabnt
dsmmssllSninZen , spart der Cutter alsoklüke.

Ne vor Ver¬
borge, Seid.

Trauring in Lan-
kcnau gef. Abzuh.
Königsbergerstr .36

vruolrsaokSn
kör Hsnäol , tksnä « orll unä Inäustrls

Tcrncrsnstr . 30

Danksagung
Statt Karten

Ich danke von Herzen für
alles teilnehmende Geden¬
ken, das mir in den schwe¬
ren Tagen nach dem Ver¬
lust meiner lieben Frau
ein Trost war . Tief¬
empfundenen Dank sage
ich Herrn Pastor Mauritz
für seine mitfühlenden
Worte.

Karl Buch jr.
und Angehörige

Danksagung
Für die vielen beweise herzlicher Teil¬
nahme und reichen Kranzspenden beim
Heimgänge meiner lieben Frau , unserer
guten Mutter , sagen wir allen Ver¬
wandten, Bekannten und Nachbarn, ins¬
besondere Herrn Pastor Schmidt für die
trostreichen Worte, unseren tiefempfunde¬nen Dank.

Diedrich Behrmann
und Kinder

Bremen, im Juli 1910

Irauerdrulklachen-Vremer Zeitung
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uncl Iommskskisclisn aucli in clisssm ^alirs ilirs 6ästs . «

^uslcünks uncl V/erbssebi -illsn clurcb clen

k. V. kßisclsrrocksen - Wsssrksrglon «!
blannover , 8cbillg,cibsn ? , clurcb clis sinrslnsn Kurverwaltungen
uncl Vs  rlceli rsvsrsi n s sowie ciurcii sämtliche stsissbüros

Unser lieber Kamerad

Wilhelm Setz
ist heute zur großen Armee
abberufen worden.
Ehre seinem Andenken!

Trauerfeier am Freitag , den
18. Juli , 9»/. Nhr . Waller
Friedhof . Antreten der Ka¬
meraden pünktlich.

Der Kameradschaftssührer.

Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen , Frau

Alm Ahrens
sagen wir allen Verwandten,
Freunden , Nachbarn und
Bekannten , sowie Herrn Pa¬
stor Mauritz für die trost¬
reichen Worte unseren herz¬
lichsten Dank.

Wilhelm Ahrens sen.
nebst Angehörigen

Danksagung

Für die vielen Beweise
der Teilnahme beim
Heimgänge unserer lieben
Tante sagen wir unseren
herzlichsten Dank.

Emmy Windels
Walter Windeln u. Frau

Bremen, 18. Juli 1910.

Lrntlieks
LskcmntMclcKturyvn

Feucrmeldung während des Krieges
Während des Kriege - sind die

ösfentlichen Feuermelder außer Be
trieb!

Feuer ist zu melden:
1. Unter gewöhnlichen Verhältnissen:

a ) In der alten Stadt Bremen
sernmündlich über

„Rotrus 02"
b) In den neu eingemeindeten

Stadtteilen sernmündlich über
Fernamt oder Schnellamt . Es
ist zu verlangen:

..Feuer Bremen 02"
2. Während eines Fliegeralarms und

bei Schäden infolge Einwirkung
von Fliegerangriffen:
a ) Fernmündlich oder mündlich

bei dem nächsten Polizeirevier
oder

b) mündlich bei der nächsten
Feuerwache oder

c ) sernmündlich über Notruf 02
oder durch Fernsprechanschlnß
81111 bei der Fenerschntzpoli
zei direkt.

10. 7. 1810. Der Senator
sür die innere Verwaltung.

Eichung von Binnenschissen
Ab 1. August 1810 ersolgt die

Eichung der Binnenschiffe nicht mehr
durch die Wasserstraßendirektion Bre
inen , sondern durch das Wasser-
straßenamt Bremen . Alle diesbezüg¬
lichen Anträge und Anfragen sind
daher an diese Stelle , zu richten.

Wasserstraßendirektion.

vstsrkalr -Lcksrmbsek
äs , Ilroi, «, 0,tsr >ioli . Scbörisls tags auf äsn Uödsn

ä »r Ssert unä an äse Hsmms -tllsäsrung . XZlllsn im Ort äs,
Xlostsrbotr , sln scdönsr s »sr kucvsnwstä unä äse SlsälpsrX.

MIM

SSIlM
Ivnvvsr

Von ä«, knäitstlon Unis ir In cs.
0 Hinulsn ru srisicksn . o kul 5?Z5?

kirclierkuri«
ä «r Ilsdiicb » Lurltug, - u. 5rvo-
luigrorts . ä . Wüinms, srwsrlstSis!

Ssrucbt

WlMlUlllii!!!
uncl UmgegsncI

« !t öeo Ststten eurer  ü I, n e n
Slsaer Srsut , Nobea Steine, Vlsdeker
Srsut uaä krsutixsm, NeäcumerSteine.
XlsInenXnetsrSteine, einrize Xultstrtle
veutsällsnös in äer tVieckerkersteliunz
»sät äer vorßercdiclitNäieo Lnlsze.

LusXuntt:
VerXeliresnit ösr Steüt Wille,lisuien

dl u r Ke n S 8 o INm s r geriet,
lävOiecv sn äsr 1 s , u m gslsgsn,
Isvrs nscii Issuni unä 81. Xlsgnus.
Ssi . HsiispunXI t. sils Wssssrtsvrsr.

kuk: Issum 574

LLosIorlioL
UeMgLnroäe -
SsXsnnt tiü gutsXUcds . Levön. Osrlsn
im kicdsn,ws >ä . Vsrsnäs , Spoäpistr,
Scvisvrpsrt : Stsnä sut 5.50 u. IM m.
Sroks : Sasi tut Sslnsvrsurtliigs.

Spslimsnn -Xsgsidevn.
Sonntsge : N0 II 2 k NI

Isrlsn , Wocvsnsnä u.Sommsrtriscvs
im luttKurort

8 ruekkau 5en - ViI§sn
mii «kein ttsiligsnbsrg

0 e6 tbcrLc»
luNkuroit s . Süäveng ä .Wsrsticstts.
Ssrgs , taub - u. tisäsiwsiä , lull - u.
Scvwimmdsä . prospsict Vstic.-Vsrsin

5t . ^ SYNU5
I kut Vsgssaclc 1S0
StoOsr Sssl , Xludrlmmsr , Vstsnäs unä giovsi psill

Konrsrt

Freibanksleisch
Freitag , 18. Juli , von
tl>—ll llhr 1500 Karten

18 001 bis 18 000
Verkauf nur  gegenKarten.

iniinilv —
össucvsn Sis suk linsn /turtlllgsn an äls
Untstwsssr äse vsicsnnts unä vsiisgücvs

I ^iiselieL 6ilik »1« i » - liest » ,»
kirtklaerigs Ssstiecdgsriedts ru mskigsn prsissn.
Dinsre von 12-Z Übt, inv. it. » ollmsyst , 5srntut855

Wslä , Ws» sr , Wisrsn , Sssts Vstd.
äurcv ^ utobue u. Xisinvsdn m. ktsmsn

Ssruckt äs , ecvöns

I

Qsriektlieke

Lskcmntrnaekunysr?

mmcm vis schöne l-Isimst vingslstsclts,
clss victitsts clss Wssstlisciss,
llslisbts 8ommstktischs , Ltsncl-

quortist kür Wsnclstungsn ins Wssstgsditgs u.ci.dloecl-
lippischs östglsncl . -Xuslcuntt: VerksliisKstksu»

iVssvrluttkiirorl
VIotko
5 Icm von

itsktlievs Ssditgeisnäeckstt , kittsiqusils gsg.
8i>sums unä tistvsn , Wssstbsä , Spotlpislr,
/ingsiepstt . psuscdsiic . Sckveskslmooiböäst.
5sst »ruck unrl § « nksl1sick
t. kvsums , Slciituew . ksets Hsiists ./iulobusvstb.

Ssä Osvndsuksn mit ä . Stsät . vtoep .äutcv äse SIsät . Vstiesdtssmt

Unrliens Vs8w «i
Stallst Lommstgsttsn . Psmtuk 22Z

kvlittegstisch von 12—15 Ulit

,I7nsor RoirrsLisI ? "

dilur HoLondurUj«ann
- Vasssr — Ns ! «1s

Kuxen. KritolunzeruielltkLlt. Vackenenä. üstuteckutrxediet.
Hssteltei Iteiüe.äieLIie,Luilenses. Lmxkelilenev.osstetLtten.
Seele vLimverdiiiax. kteureitiicdee VieidslI. Lusii.: gsiNsne

.bis uns

Litte
5ssLk

Ls/c/,

Mi > § i'iic/

gtSi -ÜLkek /

mit ssinsn silsn nisäste . ksustn-
iisuestn u. äst silsn Xitcds . lisi-
mslmuesum . i-isttiiciis Wsnästun-
gsn in Wslä , Wises , ttsiäs . bsäs-
Zsisgsniisit . AueX.: Sütgstm .-/<ml.

^tsibscl , kucistn , Engeln,
lennis , Ausflüge : 7-2tsin-

bsusst , l.önsgtsb usw.

(Nr . 52) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in () keine Gewähr!
Bremen , den 17. Juli 1010.

V e r ä n d e r u n g.e n:
6 361II Gröning L Wätjen,

Bremen (Dom - Hof 10). Kaufmann
Adols Friedrich Jken ist am 12. April
1810 gestorben . Das Geschäft ist mit
Wirkung vom Todestage an aus den
Kansmann Paul Oscar Pseifser in
Bremen übertragen.

107.', Wegener L Jhle , Bremen
(SetDerstr . 53). Johannes Walter
Jhle ist nunmehr berechtigt , die Ge¬
sellschaft ebensall - zu vertreten.

82 Llohd -Drnckerei Willi Bauer,
Bremen (2t .-Pa » >i-- tr . 16). Tie
Buchdrucker Willi Hermann Heinrich
Bauer und Kart Hans Albert
Bauer , beide in Bremen , sind als
persönlich hastende Gesellschafter aus¬
genommen , Ossene Handelsgesellschaft
seit dem 1. Januar 1810.

D 18 kontinental Transport Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung
Zweigniederlassung Bremen , Bremen
(Knvchenhanerst 'r . >6/17). M . R. A.
Wogatzkp ist nicht mehr Geschäfts¬
führer . Als nicht eingetragen wird
veröffentlicht : Die Eintragung im
Handelsregister des Gerichts des
Sitzes in Hamburg ist ersolgt und
in Nr . tl8 des ,,Teutschen Reichs¬
anzeigers " vom 23. Mai 1810 be-
lanntgemacht.

6 278 Gas - und Elektrieitäts-
Werke Breisach Aktiengesellschaft,
Bremen (Obernstr . 11). Durch Be¬
schluß der Hauptversammlung vom
1, Juli 1810 sind in 8 2 der Satzung
(Gegenstand des Unternehmen ») die
Worte „und Aussicht- rats " gestrichen.

Erloschen:
H 1267 II kBrenier Steinholzwerke

„Brcma " Heinrich Lankcnau Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung , Bre¬
men . Die Gesellschaft wird gemäß
Gesetz vom 9. Oktober 1831 gelöscht.

' " b s , Xsukmannsmiivisnlcsmo 5

57ää 757 »kä7k
V

Ab Sonnabend , 20. Juli,
täglich 18.30 Nhr
die große Nusstattungs-
Operetten -Revue

Kl . Preise : 1.15—3.70 RM.
»III

Verloren

Wir stellen noch sür leichte Werkstatt - und
Maschinenarbeiten

Marienu> l3tlelien
im Alter von 19—15 Jahren,ein.

Cordes L- Sluiter,
Bremen-Hemelingen»
Bernhardstraße

Am 13. 7. ein schweres, gold . Ketten¬
armband zwischen Kirchbachstr . und
innere Stadt verloren . Abzug . geg.
hohe Belohnung Fedelhören 37.

krauen unö̂ söclien
für Suekbincisreisrbsit

Daniel
l- sngenstrske 30

c-,o «s <tu »v<sv>
i7-.oa . itss, teils uno

^lorröpfvW f«rüelc«n, frirstti

I onci«r8psilsllsl
O. üillilli/tmSrUiSS
t̂ oarkonrji. f.5ZL 2^

Ein Werk von
Hanns Kißling:

Das 7al
im

vunkel
Der „deutsche
Mensch echt öster¬
reichischer Prä¬
gung " ist die Pa¬
role , mit der die

Vaterländische
Front die Sehn¬
sucht nach dem

Großdeutfchen
Reich zu ersticken
versucht . Lieber
aber wird Ver¬
folgung , Hunger
und Kerker ertra¬
gen . als daß der
Glaube an Führer
und Reich verleng
net wird . „Das
Tal im Dunkel"
gibt in dichteri¬
scher Form einen

eindrucksvollen
Ausschnittausdem
Ringen Oester¬
reichs um die
Einigung mit dem
deutschen Bruder¬
volk wieder . In
Ganzleinen ge¬
bunden -nur RM.

3.73.
Zentralverlag der
NSDAP . Frz .Ehcr

Rachf. GmbH.
München -Berlin
W , , " . IlWLE

Wir stellen zum möglichst baldigen Eintritt noch
einige

Kontonrtinnsn
im Alter von 20 bis 30 Jahren
und einige geübte
i.oekermnenl. öar HoüeiM Verlagen
ein.
Wir bitten uns zunächst nur schriftliche Bewerbun¬
gen mit den üblichen Unterlagen einzureichen.

oik5P-Mä 88k I« SircfM
c- egs . 1825

«I » , krsu
geeignet für einen sraüenlosen
Haushalt mit Kindern . Bewerbun¬
gen mit Zeugnisabschriften unter
E 3928 beim Verleger.

1—2 öotinnen (Ks6s.)
zum Anstragen von Zeitschriften
nebenberuflich , zu sofort gesucht.
H. Langmaak,
Legion -Cvndor -Straße 9

Kontokisten
unö

Kontoristinnen
per sofort von größerer Ver-
waltungsdicnststelle gesucht.

Angebote mit Lebenslauf , Licht¬
bild , Zeugnisabschriften und Ge¬
haltsansprüchen einzureichen un¬
ter E 52 162.

!7 MIILILrilLkLI.
Verreist

bis 2NM4. August 1940

» «« « . !«

Ltellsnyssudie

Junge Frau mit!
kl. Kind sucht- zu
sofort Stellung . In
Hans - u . Garten¬
arbeit erfahren.
Gute Nähkcnnt-
nissc. ?lMcb . an

Frau A. Büß,
Ost-Großefchn

Nr . 312 g (Ost¬
friesland ).

Tüchtiger
Herrcn -Friseur

aus dem Protek¬
torat sucht zu so¬
fort Stellung.

Fritz Jcgan,
Ostertorstcin - '

weg 73

Wercle ^litglis «! «Isr
k»I5 . - Vo i les w o k > k rt

Hsmrsurs
im Übermaß, Gicht, Rheuma,
Magen. Darmkaiarrh, sowie
Arterienverkalkung, Saures
Brennen, -Gallen- u. Nieren-
steine sind Zeichenschlechter
Wagenpflege. Mit
8s> öisesiikiis llsttesinsnii
bereitet man sich ein Herlwasser,.
das übermäßige Harnsäure aus¬
schwemmt, das Blut und die
Säfte reinigt und den Mag-»
richtig pflegt. Die wohltuen
Wirkung ist bald festgestel
Glas: in Apoth.u.Dio
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